




7 
1966 

INHALT 

Im Gelate der Demokratie 

FOr den Fall der luBeraten Not: Behelfsunter
kOnfte 10r Obdachloae. Von H. C. Weller, Bonn 

KlImaaleher - wartungsfrei. Verpackung und 
Lagerung von Zlvlllc:hutzmaterial. 
Von Manlred Raulc:hert, Bonn . ... . . ... .. . 

Neuer Sanltltahublc:hrauber ..... .. ..... . . 

Der Nachwelt bewahren. Drel.tutenplan IDr 
Auabau des KulturgOtersc:hutze. In der 
Schwalz. Von Herbert A1bolh . .... . .. .... . . 

Wußten Sie schon? .... . .... ..... . .. .. .. . 

Hund und Herr am TrUmmeratern. Auablldung 
an der BLSV-Landeslc:hule Rhelnland-Pfalz. 
Von Ortwln Baumann, Speyer .. . ........ . 

Ea geschah In MOnchen. Gr08alarmObung 
des Rughalena Rlem. Sie wurde ernst ge-
nommen. Von Dr. R. Gunkel . ... . .. ..... . . 

Neue BOeher ... . . ......•..... . ..... ... .. 

FOr Sie notiert . . . ........... . .... . ..... . 

Mit Atomkraft zum Mare. Erlolgrelche Be
trIeb .... ta mit NERVA-Reakloraggregat ... . 

Großbetrieba und Werkaelbstlc:hutz . .. . . .• . 

Landeaatellen berichten .. ... . .. .. ......•. 

FOr den Schutz geschaffen . ...... ... . . . . . . 

ZB Im Bild .. . .... ....... . .. . ... ........ . 

a 
11 
D 
EI 
m 
m 
11 
m 
BI 
m 
BI 
EI 
lIiI 
Im 
111 
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stellung der Transportf'hlgkeit. Auf unserem Bild wild die 
Anwendung des 8estmungsbeute/s demonstriert. 
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Im Geiste 
der Demokratie 

F
ührende Vertreterinnen großer Frauenverbände und mit Frauen· 
fragen befaßte Journalistinnen von Presse, Rundfunk und Fern

sehen sowie die weiblichen Abgeordneten der CDU/CSU-Fraktion 
des Bundestages trafen sich kürzlich in Bad Godesberg, um mit 
Bundesinnenminister Lücke Gespräche über die Notstandsgesetz
gebung zu führen. 

Minister Lücke stellte in den Vordergrund seiner Ausführungen die 
grundsätzliche Aussage, daß er für die Notstandsgesetzgebung, 
die er besser als Vorsorge für die Stunde der Not bezeichnet wis
sen wollte, eine Lösung im Geiste der Demokratie suche. Wir 
hätten für solches Wollen aus unseliger Vergangenheit entspre- I 

chend gelernt. Demokratie heiße nicht Schwäche. Er verwies dabei 
auch auf die Situation in der sowjetisch besetzten Zone, wo die 
Gesetzgebung eine totale Notstandsdiktatur geschaffen habe. Bel 
der ihm gestellten Aufgabe versuche er, das Kernproblem der 
inneren Sicherheit des Volkes im Notfall zu lösen. Diese Gesetz
gebung müsse kommen, um das Grundgesetz der Gegenwart an
zupassen. 

Die alliierten Vorbehaltsrechte, durch die deutsches Grundrecht 
außer Kraft gesetzt werden könnte, müßten abgelöst werden. Der 
noch bestehende Zustand sei eines reifen demokratischen Staates 
unwürdig. Ober die Notwendigkeit der Notstandsgesetzgebung 
gäbe es unter den Parteien des Bundestages und der Landtage 
auch keine Meinungsverschiedenheit. 

Minister Lücke ging auf den wesentlichen Inhalt des von seinem 
Ministerium geplanten Gesetzentwurfes ein, bei dem eine Zwölfer
kommission aus Parteienvertretern und Sachverständigen in die 
Überlegung nach praktikablen Lösungen eingeschaltet sei. Die 
Bundesregierung werde den Entwurf im September oder Oktober 
Bundesrat und Bundestag vorlegen. 

Ohne Zeitdruck sollten hier die Beratungen vor sich gehen. Bel 
den Ausschußsitzungen sollten in Hearings Fürsprecher wie Geg
ner zu Wort kommen. in der Zeit von anderthalb bis zwei Jahren, 
mit der Bundesminister Lücke bis zur Verabschiedung rechnet, 
sollte außerdem in großangelegter Öffentlichkeitsarbeit jedermann 
mit der Bedeutung des Gesetzes bekannt gemacht, die Verkramp
fungen der Ablehnung gelöst und der demokratische Inhalt der 
Lösung verdeutlicht werden. Unter dem Hinweis, daß der Notstand 
alle angeht, forderte Minister Lücke die Frauenverbände auf, ein 
entspredlendes Gremium, wie etwa die Kommission der Gewerk
schaften, aus adlt bis elf Vertreterinnen zu bilden, die mit ihm 
sprechen und aus ihrer Sicht einen wichtigen Beitrag leisten kÖnn· 
ten. Das sollte möglidlst bald geschehen. 

Den Ausführungen des Bundesinnenministers folgte eine lebhafte 
Aussprache mit vielen Fragen und vielen Anregungen. Dem Vor
schlag, eine Frauenkommission zu bilden, wurde allgemein zu
gestimmt. 



Für den Fall der äuDersten Not: 

leblose 
Ein Muster·Waldlager des Technischen Hilfswerkes 
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Viele unserer Zeitgenossen haben erlebt, was es heißt, plötzlich kein Heim 
mehr zu haben, obdachlos zu sein. Dankbar wurde jede Maßnahme begrüßt, 
die dazu diente, das Leben wieder einigermaßen erträglich zu machen, 

ein Dach über dem Kopf zu haben, essen zu können, sich waschen zu dürfen. 
Oft wurde dann Improvisation ganz groß geschrieben. Was auf diesem Gebiet 

mit primitiven, aber wirksamen Mitteln zu schaffen ist, zeigt unser Bericht vom 

Waldlagerbau der THW·Schule in Ahrweiler. Das Blockhaus erinnert dabei stark 
an den Baustil amerikanischer und kanadischer Siedler. Nur stand ihnen 
weder eine Motorkeltensäge noch eine Sägeschlitlenbahn zur Verfügung. 
Das obere Bild dieser Seite zeigt den Bau eines Sickerschachts, das untere 
das Feuerverzinken von großen Kochkesseln aus Benzinfässern. 
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Hier entateht minen Im Wald auf 
alner gerodeten Stelle ein Fachwerk
bau, d .... n Winde auf versehle
dene Welae v.rkleldet werden kön
nen. Daneben: Aueh Holzhlluaer er
fordern ein gut .. , wenn auch 
primIlIv.. Fundament. Uns., Bild 
zeigt die A,belt mit de, Exploslona
,amme zum Zwecke de, Bodenver
dichtung. Unten: Hle, wIrd eine TOr 
elngepaOI. Oaa verlangt lChon etwaa 
Sachkenntnis und handwerklich .. 
Geschick, soll die Ta, auch wirklich 
gut aehneOen. 

Die THW-Schule Ahrweiler ist seit Jahren 
eine Art Mekka für Fachleute der techni
schen Notstandshil fe und des Bergungs
wesens in Europa und darüber hinaus. Sie 
ist um eine Attraktion reicher, seit Helfer 
des THW und des LS-Betreuungsd ienstes 
damit begannen, ein Muster-Lager für die 
Unterbringung von Obdachlosen zu errich
ten. Das .. Wald-Lager" dient sowohl der 
Erprobung von Bauweisen und Baumetho
den als auch zur theoretischen und prakti
schen Schulung von Fachkräften. 

Naturkatastrophen und Kriege führen im
mer wieder dazu, daß Menschen obdachlos 
werden. Trotz aller Vorsorge der Behörden 
und der Maßnahmen zur Unterbringung der 
Opfer in nicht betroffenen Wohngegenden 
müssen manche Personen - aus verschie
densten Gründen - an Ort und Stelle ver
bleiben. Für sie müssen dann Unterkünfte 
geschaffen werden. Der Bau von Behelfs
unterkünften ist ein Mittel, die Schwierig
keiten zu überwinden und den betroffenen 
Menschen zu helfen. 

Ein Dorf aus Trümmermaterial 

In Lehr- und Ausbildu ngskursen lernen die 
Helfer an der THW-Schute und Zentralen 
Ausbildungsstätte des Bundes für den 
LSHD in Ahrweiler, wie man ausschließlich 
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mit Material, das sich erfahrungsgemäß in 
Trümmergebieten findet, sowie aus Bau
stoffen, welche die Natur überall in Wäl
dern, Parkanlagen und dergleichen bietet, 
schnell und einfach zweckmäßige Notunter
künfte bauen kann. Neben der theoreti
schen Unterweisung können die Lehrgangs
teilnehmer beim Bau an Ort und Stelle ihr 
handwerkliches Können erproben und prak
tiSche Erfahrungen sammetn. Dem Er
findungsgeist sind dabei keine Grenzen ge
setzt. So ist hier ein richtiges Dorf im Ent
stehen mit Wohnunterkünften, Küchenhaus, 
technischen und sanitären Anlagen. Wer 
beim Aufstieg in das Baugelände Goden
eIter, hoch über der Stadt Ahrweiler und 
neben der berÜhmten Trümmerstraße der 
THW-Schule, primitive Hütten erwartet, ist 
bald angenehm überrascht. 

Wohnunterkünfte verschiedenster 
Bauweise 

Als Wohnunterkünfte sind Musterhäuser in 
verschiedenster Bauweise vorhanden. Bal
ken und Bretter findet man nach den Er
fahrungen des 2. Weltkrieges in Trümmer
gebieten stets in großen Mengen vor. Auch 
die modernen Bauweisen verwenden noch 
relativ viel Holz. Es bietet sich geradezu 
an, damit Fachwerkbauten zu errichten. Als 
Außenwandverkleidung findet man Im Lager 



zahlreiche Variationen, so Bretter auf Stoß 
genagelt und mit Teerpappe überzogen 
oder mit Holzspan- und Asbestzement
platten, Heraklith und schließlich Blech aus 
großen Konservendosen. Ebenfalls sind die 
unterschiedlichsten Arten von Bedachungs
material zu Demonstrationszwecken ver
wendet worden. 

Clou des Lagers ist ein Holzhaus im Stile 
der amerikanischen und kanadischen Sied
ler-Pioniere, also in Blockhaus-Bauweise, 
die uns aus den Wildwestfilmen vertraut ist. 
Solch ein Blockhaus kann natürlich nur ge
baut werden, w~nn dazu der nötige Nadel
holzvorrat zur Verfügung steht. Doch wozu 
die Westmänner einst viele Wochen Zeit 
und sehr viel Körperkraft brauchten, das 
machten hier die THW-Helfer in erstaunlich 
kurzer Zeit und mit Unterstützung der mo
dernen Geräte ihrer Standard-Ausrüstung. 
Das widltigste Instrument zur Rationalisie
rung des Holzhausbaues ist eine sinnreidl 
konstruierte Sägebahn. Ober Schienen läuft 
ein Schlitten, auf den verstellbar eine der 
üblichen Handmotorsägen montiert wurde. 
So kann man schnell und genau Profile der 
Länge nach in die Stämme schneiden, wäh
rend die Wildwest-Pioniere das zentimeter
weise mit der Axt besorgen mußten. Die 
Sägebahn läßt sich praktisch überall aus 
vorgefundenem Material errichten. 

Hygiene wird ganz groß 
geschrieben 

Bei der Anlage des Musterlagers wurden 
nicht zuletzt die- oft traurigen- Erfahrun
gen aus den Gefangenenlagern der beiden 
Weltkriege von Frankreich bis Sibirien be
rücksichtigl. Deshalb gilt Hygiene als erstes 
Gebot. Nur so kann vermieden werden, daß 
in einem Lager Krankheitsepidemien aus
brechen. Außerdem sollen sich die Lager
insassen aber auch aus psychologischen 
Gründen so wohl fühlen, wie es sich den 
Umständen nach erreichen läßt. 

Der Wasserversorgung wurde größter Wert 
beigemessen. Ob man auf der Baustelle 
eines solchen Lagers nun ein Wasser
vorkommen vorfindet oder das Wasser an
gefahren werden muß : Das Wasser muß 
rationell genutzt werden. Es sollte ver
hindert werden, daß es verunreinigt wird. 
Und man kann nicht voraussetzen, daß ge
nügend Behälter vorhanden sind. Aus die
sen Erwägungen wurde im Muster-Lager 
eine regelrechte Wasserleitung gebaut. Ein 
Hochbehälter in Gestalt eines Gerüstes aus 
Baumstämmen mit gesäuberten Benzin
fässern darauf sorgt für Wasserdruck an 
den Zapfhähnen, wie wir ihn aus unseren 
Wohnungen gewohnt sind. 

Aus hygienischen Gründen muß in einem 

lager auch für die Abwasserbeseitigung 
gesorgt werden. Nirgends dürfen Pfützen 
entstehen, die Brutstätten für Ungeziefer 
und damit für Krankheitsüberträger werden 
können. Von allen Zapfstellen und wasser
verbrauchenden Einrichtungen gehen Ab
wasserleitungen zu Sickerschädlten. 

Die Abortanlagen sind in einem besonderen 
Bau untergebracht. Das Haus ist peinlich 
genau mit Fliegendraht abgedichtet, damit 
es nicht zur Brutstätte von Insekten werden 
kann. Die Kübelaborte sind so angeordnet, 
daß sie in HÖhe der Pritschen üblicher 
Lastkraftwagen stehen. So können sie ein
fach auf den Wagen gezogen und ab
transportiert werden. Das berüchtigte Kü
belschleppen enlfällt. 

Waschanlagen 
und Warmwasserversorgung 
Sauberkeit ist die erste Voraussetzung, 
wenn die Lagerbewohner gesund bleiben 
und sich wohl fühlen sollen. In besonderen 
Gebäuden sind Wasch- und Duschräume 
entstanden, die für manchen Bastler schon 
allein eine Fundgrube an Ideen wären. Man 
sieht Waschtröge aus Brettern, mit Teer
pappe ausgeschlagen, aber auch solche 
aus halbierten Benzinfässern. Fehlende 
Wasserhähne wurden ersetzt, indem ein-

Hlor wird .. out _ RIddpIoIz 
.... rtIP , .... rtl ...., Hau •• '" 1Ie_,,- und ou!gorId ..... 
.......... Holler konnto bot clon _ 

•• Itlgen Arbe"en .. W.ldlqer. 
b8uea Hin. h8ndwertlllchen Kennt· 
01000 und Erfahrungon _1cIo 
_mo 



Mit einer Motorkettensäge (oben), 
sinnreich auf einem LaufschlItten 

befestigt, können die Stämme für das 
Blockhaus schnell und gen au 

zugeschnitten werden. 
Rechts: Ein Warmwasserbereiter 

aus alten Ölfässern 
mit einer ROhrschlange im Innern. 

Das turmartige Gebäude birgt die 
Zentralheizung und Warmwasser

bereitung des Lagers. 
Im obersten Stockwerk sind die Boiler 

untergebracht und sorgen so 
für den nötigen Wasserdruck. 
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fach kleine Löcher in die darüber laufen
den Rohre gebohrt wurden. So braucht man 
nur einen einzigen Absperrhahn. Zum Teil 
sind Rohre verwendet , die noch 8US Trum
mern des 2. Weltkrieges stammen. Duschen 
wurden 8US leeren Konservendosen ge
fertigt. Aber was sollen Duschen ohne war
mes Wasser? Auch dafür ist gesorgt. In 
einem turmartigen Holzhaus steht ein 
Warmwasserbereiter, 8US Olfässern ge
fertigt mit eingebauter Rohrsdllange, der 
mit Holz befeuert werden kann. Im ober
sten Stockwerk des Turmes dienen andere 
Fässer als Boiler. Die Anlage kann auch als 
Warmw8sser-Heizzentrale benutzt werden, 
was für ein derartiges Lager keinesfalls als 
luxus anzusehen wäre. Denn brauchbare 
Heizkörper finden sidl in Trümmern oft 
leichter als verwendbare Ofen. Und die 
Brandgefahr beim Betrieb von Einzelö'en 
in den Wohn unterkünften sollte nicht unter
schätzt werden. 

Küche, für alle Ansprüche gerüstet 

Lagerbewohner wollen und müssen auch 
essen. Die Gemeinschaftsküche ist in einem 
separaten Küchenbau untergebracht. Aus 
Ziegelsteinen wurden Kochherde gemauert. 
Die Kochkessel bestehen aus aufgeschnit
tenen Benzinfässern, die innen mit Azethy
lenbrennern oder Lötlampen feuerverzinkt 
wurden. Auch an Kleinkinder und Kranke 
ist gedacht. Mit einer alten Ofenplatte 
wurde ein besonderer Herd für Diät- und 
Babykost gebaut. AUe Kochstellen sind in 
einer Reihe angeordnet. An der Längswand 
des Gebäudes vor den Herden kann man 
eine größere Wand- und Fensterfläd1e her
ausnehmen . Davor führt außen ein Laufsteg 
vorbei. Die Lagerbewohner können dort 
durchgehen und ihr Essen f~ssen, das 
durch die sinnvolle Anordnung direkt aus 
den Kochherden ausgegeben werden kann. 
Man muß Ja damit redmen, daß Töpfe Man
gelware sind. Die herausgenommene Wand 
dient während der Essenausgabe als Wind
schutz für den Laufsteg und die Essen
ausgabestelle. Natürlich sind beim Küchen
bau Vorratsräume nicht vergessen worden. 

Einfach, aber wohnlich 

und sauber 

Das THW hat Im Watdlager Ahrweiler ge
zeigt, daß man Behelfsunterkünfte einfach, 
aber dennoch wohnlich und sauber her
stellen kann. Das Muster-Lager hat alte Ein
ridltungen, die nach den heutigen Erkennt
nissen der Hygiene notwendig sind, um 
einen längeren Aufenthalt zu ermöglichen. 
Oberingenieur Feydt, der Leiter der THW
Schule und der Zentralen LSHD-Ausbil
bildungsstätte, der den Berichterstatter 



durch das Lager führte. kann mit seinen 
Mitarbeitern auf diese Leistung stolz sein. 

Es werden noch mandle Helfergruppen hier 
in Lehrgängen Kenntnisse und Erfahrungen 
sammeln und durch aktive Arbeit an der 
Vervollständigung und Erweiterung des 
Lagerdorfes mitwirken können. Wie schnell 
es Situationen geben kann. die es not
wendig machen. das hier erworbene Wissen 
anzuwenden, hat die Erdbebenkatastrophe 
von Skopje gezeigt. Dort wurden vom deut
schen THW beim Bau des Lagers für Ob
dachlose bereits manche Erfahrungen ver
wertet. die in Ahrweiler erarbeitet worden 
sind. 

Für die Fachleute ist hier eine Anschau
ungsstätte entstanden, wie sie weithin 
ihresgleichen sucht. Das wissen insbeson
dere die ausländischen Besudler zu sdlät
zen, die häufig in ihren eigenen Ländern 
nidlt die Erfahrungen gesammelt haben. 
die wir Deutschen im Hagel des Bomben
krieges und in langer Gefangenschaft 
zwangsläufig erwarben. 

H. C. Weiler, Bonn 

Unten: Der Küchenbau vor der 
Fertigstellung. Die zu verpflegenden 

Personen passieren die Ausgabeseite 
über den Laufsteg. Das Essen kann 

so direkt und ohne Umfüllung aus 
den Kochkesseln ausgegeben werden. 
Man muß ja damit rechnen, daß Töpfe 

Mangelware sind. 

Hier entsteht aus Trümmermaterial 
ein kleiner Herd für Diät- und 
Babykost (links). 
Mitte: Ein primitiver aber praktischer 
Waschraum. Wenn man keine 
Wasserhähne hat, 
kann man - wie hier -
Löcher in die Rohre bohren und 
nur mit einem Haupthahn auskommen. 
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Monfred Rouschert, 80nn 

Verpackung 
und Lagerung 
von Zivil
schutzmaterial 

• 
I imasi er -warion 

Die Einlagerung von ... torlal vo,· 
..... od .... t.' Art 10, ZIvIlodIutz· 
.-. bringt oIne FOlio -. 'roble
men mH eich, Ober die blollo, k.lne 
_eIlendon Erfahrung... vo,ne
gen. D.... Problome tret... In der 
""up_ bei ..... rtol .ul, _ 10, 
IIngor. Zoll •• rtu"!P1ro1 .Ingelagert 
werden .oll, und zwer yornehmllch 
In Bchutzrlumen, Kollern odo, Stol· 
len. Der Verf .... r, der 'Ich bereln 
• Ihrend d" letzten KrtegH mH Z~ 
vllachutzverpedcungen befeBte und 
'Ich el, vereidigter Sectwe",tlndlger 
10, Yorpoc:kung ... lOH 11181 mH de, 
Unte",ud'lung neuer Entwicklungen 
oIng_d bHchlllUgt, b.rlchtet da,· 
1Jbo, In de, vortlegenden Arb.lt. 

I
n Kellern, Schutzräumen und Stollen 
herrschen andere klimatische Verhält
nisse als in oberird ischen lagerräumen . 
Die Luftfeuchtigkeit Ist bedeutend höher 

und die Luftbewegung erheblich geringer. 
Dem gegenüber spielen die Temperaturen 
normalerweise keine entscheidende Rolle. 
Die niedrigen Temperaturen, mit denen ge
rechnet werden muß, sind stets noch in er
träglichem Rahmen, so daß dadurch keine 
Schäden verursacht werden. Die durch Hei
zung evtl . entstehenden höheren Tempera
turen können das "Klima" nur günstig be
einflussen. 

Biologische und chemische Faktoren dür
fen bei dem Klima in Schutzräumen nicht 
außer ach t gelassen werden. Das gilt ins
besondere für Schimmelpilze, die sidl ge
wöhnlich in Form von Stockflecken an Tex
tilien unangenehm bemerkbar madlen und 
an unsadlgemäß verpacktem Sanitäts mate-

rial und Nahrungsmitteln gefährliche Schä
den hervorrufen können. 
Hinsid1t1ich d1emisd1er Beeinflussung von 
gelagertem Material kommen nad1 den bis
herigen Beobachtungen nur Ausblühungen 
aus feuchtem Mauerwerk In Frage. Das Pro
blem konnte leider noch nicht genau unter
sudlt werden. Man hat jedoch festgestellt, 
daß Sd1äden nur dann auftreten, wenn die 
Packungen mit solchen Ausblühungen un
mittelbar in Berührung kommen. Das läßt 
sldl durch geeignete Maßnahmen leicht 
verhindern . 
Oie KontrOlle des Klimas in SdlUtzräumen 
Ist eine unbedingte Notwendigkeit, insbe
sondere in Räumen, In denen größere Ma
te rial bestände gelagert werden. Am besten 
geeignet is't hierfür ein Thermohygrograph, 
der zwischen dem lagernden Gut aufgestellt 
wird. Da Geräte dieser Art In der Besdlaf-
1ung sehr teuer sind, wird man sich in vle-



len Fällen mit einem einfacheren Meßinstru
ment begnügen müssen. Dabei ist natürlich 
darauf zu achten, daß das Meßinstrument 
selbst auch dem Schutzraumklima stand
hält. Besonders geeignet für diese Zwecke 
ist das Kleinmeßgerät Lufft-Rauschert, das 
für ähnliche Untersuchungen in den Tropen 
entwickelt wurde. Es besitzt Meßelemente 
und Ableseskalen für Temperatur und rela
tive Feuchtigkeit. 

Beeinflussung des 
Schutzraumklimas 
Eine Reihe von mehr oder weniger regel
mäßig durchzuführenden Maßnahmen 
macht es möglidl, das Schutzraumklima zu 
beeinflussen oder seine Einwirkung auf das 
gelagerte Material weitgehend zu unter
binden. 
Alles Material, das nicht in ausgesprodle
nen klimasicheren Packungen unterge-

Linke Seile : Als Verpackungsmateria l sind die 
praktischen Aluminiumfolien sehr beliebt. 
Oben: In Lagerräumen Ist neben ausreichender 
Belüftung äußerste Sauberkeit wichtig . Staub 
oder sonstige Verschmulzung sind nämlich oft 
Ausgangspunkt von Schäden. Unten : Nahrungs
miltelvorräte mOssen innerhalb bestimmter 
Zeitabstände verbraucht und durch neue Be
stände ersetzt werden. 

bracht ist, soll auf Regalen gelagert wer
den, und zwar so, daß zwisdlen den ein
zelnen Packeinheiten Luft hindurchstrei
chen kann. Die Regale sollen nach Mög
lichkeit nicht aus Drettern, sondern aus Lat
ten hergestellt sein, so daß auch die Bo
denflächen der Verpackungen weitgehend 
der Lu ft ausgesetzt sind. 

Packungen sollen nie in unmittelbare Be
rührung mit dem Mauerwerk kommen. Als 
Mindestabstand werden aufgrund der ge
sammelten Erfahrungen 5 cm freien Rau
mes empfohlen. 
Die Lagerräume sollen so oft wie möglich 
gelüftet werden. Bei Behelfsschutzräumen 
;n Wohnhäusern genügt tägliches, möglichst 
mehrstündiges Öffnen von Tür und Fen
stern. In tiefliegenden Schutzräumen und 
Stollen wird man dagegen nicht ohne Ven
tilationsanlage auskommen. Diese muß in 
ihrer Konstruktion so beschaffen sein, daß 

9 



tatsächlich überall zwischen dem Packgut 
eine Luftströmung vorhanden ist. Es fehlt 
z. Z. nodl ein geeignetes Gerät zur Kon
trolle der Luftströmung . Vielleidlt könnte 
hier eine Entwicklung der Beratungsstelle 
für seemäßige Verpackung e. V., Hamburg, 
welche zur Kontrolle der Belüftung von La
gerräumen auf Schiffen bereits mit Erfolg 
eingesetzt wurde, neue Möglichkeiten 
bieten. 
Durch ausreidlende Belüftung, d. h. Luft
bewegung, wird die Schädlichkeit hoher 
Feuchte entscheidend gemindert und damit 
das Wachstum von Schimmelpilzen zumin
dest bedeutend eingeschränkt. 
Wo die Gefahr der Schimmelverseuchung 
besonders groß ist, können zusätzlich zu 
einer Ventilation als wirksame Gegenmaß
nahme Lampen installiert werden ; Schim
melpilze gedeihen nicht unter der Einwir
kung von licht. 
Da Staub und anhaftende Verschmutzung 
vielfach Ausgangspunkte von Schäden, z. B. 
von Schimmelwadlstum, sind, ist größtmög
lidle Sauberkeit notwendig. Verschmutzun
gen durch öl und Nahrungsmittelreste ha
ben oft Nagetierfraß zur Folge. 

Beanspruchungsgruppen für die 
Verpackung 
Ebenso wie bei der Beurteilung von Ver
packungen für die Verwendung in den Tro
pen, für Seetransporte usw. kann auch bei 
den Packungen für Zivilschutzmaterial die 
Aufteilung in drei Gruppen empfohlen 
werden. 
Gruppe I, d. h. normale Bedingungen, wür
de das Material umfassen, welches in 
Schutzräumen unter regelmäßiger Kontrolle 
entsprechend den oben geSchilderten Rat
schlägen aufbewahrt wird. Es handelt sich 
dabei in den meisten Fällen um Sanitäts
material und dauerlagerungsfähige Nah
rungsmittel, evtt. auch noch um kleinere 
Werkzeuggeräte, die nur im Ernstfall ver
wendet werden müssen. 
Soweit es sich um Nahrungsmi ttel handelt, 
müssen die Packungen innerhalb mehr oder 
weniger regelmäßiger Zeitabstände ver
braucht und durch neue ersetzt werden. 
Gruppe 11 umfaßt Verpackungen für den 
Einsatz unter erschwerten Bedingungen. 
Darunter wären in den meisten Fällen grö
ßere Packeinheiten bis zu 30 kg Gewicht zu 
verstehen, die im Bedarfsfall von Vorrats
stationen aus zur Verteilung kommen und 
die daher auch eine gewisse Beständigkeit 
gegen medlanische Beanspruchungen be
sitzen müssen. Die tatsächlichen Gegeben
heiten in dieser Hinsicht konnten bei einem 
versuchsmäßig durchgeführten Transport 
recht gut beobachtet werden. Es zeigte sich 
dabei, daß die Anforderungen nicht höher 
gestellt zu werden brauchen als beim nor
malen Versand entsprechender Packeinhei
ten mit Post oder Eisenbahn. UngeSchützte 
Freilandlagerung über längere Zeit hinweg 
braucht nidlt berücksichtigt zu werden. 
Kurzfristige Freilandlagerung, auch unter 
Regeneinwirkung, schadet den in Frage 
kommenden Behältern erwiesenermaßen 
nicht. 
Packungen der Gruppe 111 müssen für eine 
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mehrjährigo, mindestens Sjährige Lagerung 
unter ungünstigen Klimaverhältnissen und 
ohne regelmäßige KontrOlle geeignet sein, 
Unter ungünstigen Verhältnissen wären 
also Lagerräume mit hoher Luftfeuchtigkeit 
und ohne ausreichende Belüftung zu ver
stehen. Man könnte an Schutzmaßnahmen 
lediglich voraussetzen, daß die untersten 
Behälter eines Stapels nicht unmittelbar auf 
dem Erdboden, sondern auf einem Rost 
stehen. 
Die Bedeutung von Zivilschutzpackungen 
für die Beanspruchungsgruppe 111 wird viel
fach bedeutend unterschätzt. Informationen 
über aufgetretene Schäden sowie die Er
gebnisse der Winterversuche 1961/62 auf 
Helgoland haben deutlich gezeigt, daß der 
Einsatz solcher Verpackungen in größerem 
Rahmen eine unbedingte Notwendigkeit 
darstellt. 

Bezeichnung für Zivilschutz
verpackungen 
Im Hinblick auf ihren Inhalt müssen Ver
packungen für Zivilschutzzwecke unter
schieden werden in 1. Verpackungen für 
Sanilätsmateriat, 2. Verpackungen für Nah
rungsmittel und 3. Verpackungen für Ge
räte. 
Dabei werden in der Mehrzahl Packeinhei
ten verwendet, welche mehrere Sammel
packungen enthalten , die ihrerseits wieder
um mit Sätzen von Einzelpackungen gefüllt 
sind. 
In den folgenden Abschnitten sind die ein
zelnen für Zivilschutzzwecke in Betracht 
kommenden Verpackungen hinsichtlich 
ihrer Eigenschaften ausführlich behandelt. 

Einzelverpackungen für 
Arzneimittel 
Da gewichtsmäßige Einsparungen bei Ein
zelpackungen von Arzneimitteln im Rahmen 
der Zivilschutzbevorratung keine Rolle spie
len, können fast alle handelsüblichen Aus
führungen verwendet werden. Besonders 

geeignet sind Glasflaschen und Glasröhr
chen mit dampfdichtem Verschluß. Gummi
stöpsel haben sich hierfür als besonders 
gut erwiesen, ebenfalls gewachste Korke, 
die gewöhnlich bei entsprechenden Fla
schen noch durch Aufschraubded<el aus 
Kunststoff besonders geschützt sind. 

Glasflaschen mit Aufschraubdecketn, die 
mit einer eingelegten Dichtung versehen 
sind, können ebenfalls bedenkenlos für 
eine längere Lagerung in feuchten Räumen 
Verwendung finden. 

Nach den Erfahrungen der Helgoland-Ver
sudle 1961/62 ist bei Glasröhrchen mit 
Polyäthylendeckeln in bezug auf die Dampf
dichte unter Umständen Vorsicht geboten. 
Bei einigen Musterröhrchen, die mit KC
Perlen gefüllt waren, ließ sich nadl drel
monatiger Lagerung im Sdlutzraum anhand 
der erfolgten Verfärbung der tndikatorper
len (Feuchte indikator, ähnlidl Blaugel) eine 
Feuchtigkeitseinwanderung durch den ge
sdllossenen Deckel hindurch nachweisen . 
Normalerweise werden allerdings Röhrdlen 
nicht offen, sondern nur in Sanitätskästen 
gelagert, so daß diesem Umstand keine 
größere Bedeutung zukommt. Die Möglidl
keit einer Einwanderung von Feuchte durch 
Deckel aus bestimmten Kunststoffen kann 
jedoch nicht außer acht gelassen werden. 

Ideale Medikamentenverpackungen für die 
Zivilsdlutzeinlagerung sind Aluminiumröhr
dlen mit Aufsdliebdeckel , die durch umge
legtes witterungsbeständiges Selbstklebe
band gesichert werden. Einzelpackungen 
dieser Art wurden aufgrund langjähriger Er
fahrungen in Feldapotheken für den Einsatz 
in feudlt-tropischen Gebieten während der 
Versudle 1961/62 eingesetzt, und zwar ge
füllt mit Blaugel als Feudlteindikator. Die 
Versudle waren in allen Fällen positiv. 
Leider sind Aluminiumverpackungen dieser 
Art im Handel nicht üblidl und müssen da
her nötigenfalls bei Bestellungen besonders 
angefordert werden. 

Es gibt zahlreiche handelsübliche AlumI
niumdosen als Verpackung von Medika-



menten. Sie sind in der Mehrzahl mit 
Schraubdeckeln ausgestattet und besitzen 
zum Teil in den Deckel eingearbeitete Dich
tungen. Ihre Eignung für feuchtigkeitsdichte 
Verpackung muß von Fall zu Fall geprüft 
werden. Ideal sind sie keinesfalls, da der 
Zustand der Dichtung von außen nicht be
urteilt werden kann und sie durch gering
fügige Verformung undicht werden können. 
Solche Erörterungen erscheinen, wie ver
schiedene Konferenzen einwandfrei er
geben haben, manchen Interessenten über
trieben. Bei der Zivilschutzbevorratung muß 
aber nach Meinung des Verfassers nicht 
nur der Beschaffungswert eines Arzneimit
tels, sondern auch dessen Wichtigkeit für 
den Verbraucher im Ernstfall berücksichtigt 
werden. 
Geeignet für die Lagerung in feuchten Räu
men sind Verpackungen aus versiegelten 
Kunststoffolien. Verpackungen aus versie
gelten Aluminiumfolien können nur mit Vor
behalt eingesetzt werden. Nach unlieb
samen Erfahrungen mit diesen an sich sehr 
praktischen und daher auch beliebten Pak
kungen beim Tropeneinsatz muß empfohlen 
werden, entweder ganz auf sie zu verzich
ten oder aber als Überverpackungen Alu
miniumdosen zu verwenden. Wenn größere 
Bestände entsprechend verpackter Arznei
mittel eingelagert werden müssen, können 
als Überbehälter evtl . audl Gläser mit ein
gesdlliffenen Deckeln oder noch billiger 
Einmachgläser mit Gummiringdichtung und 
Verschlußbügel Verwendung finden. Auf je
den Fall wird man die größtmöglidle 
Sicherheit gegen Unbrauchbarwerden 
durch eingedrungene Feuchtigkeit er
streben. 

Einzelverpackungen für 
VerbandstoHe 

Oie billigste und zweifellos brauchbarste 
Einzelverpackung für Verbandstoffe sind 
versiegelte Beutel aus polyvenylidenchlorid
beSchichtetem Papier. Die Helgoland-Ver-
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suche haben eindeutig erwiesen, daß diese 
Packung nicht nur gegen Feuchtigkeit, son
dern im Notfall sogar auf mehrere Wochen 
gegen Wasser schützt. Sie ist so billig, daß 
es möglich ist, jeweils kleine Verbandstoff
mengen zu verpacken, die sofort nach dem 
öffnen der Packung verbraucht werden. 

Bei den vom Verfasser für die Versuche an
gefertigten Einzelpackungen wurden jeweils 
drei handelsübliche Rolten Verbandmull 
nebeneinander in einem Beutel einge
schweißt. 

Ebenfalls versuchsmäßig wurde ein Sulfon
amidverband nebst dem zugehörigen chir
urgischen Heftpflaster verpackt. Ein 40 cm 
langer Abschnitt des 4 cm breiten Sulfon
amidverbandes wurde dabei zickzackförmig 
zusammengelegt. Das Heftpflaster wurde, 
da es mit in der Flachpackung unterge
bracht werden sollte, anstalt auf eine Spule 
auf einen rechteckigen Kern aus Polyäthy
len gewickelt. Auch diese Verpackung be
währte sich so gut, daß sie inzwischen bei 
einer größeren Versuchsserie in den Tro
pen eingesetzt wird. 

Verbandstoffpackungen 
aus Kunststoffolie 
Die Ansichten über die Anwendbarkeit von 
Kunststoffolien, d. h. praktisch von Poly
äthylenfolien als Verbandstoffverpackung, 
sind untersdliedlich. Auf jeden Fall muß be
rücksidltigt werden, daß je nach den Eigen
schaften des Inhaltes beachtlidle Mengen 
Feuchtigkeit durdl die Folie hindurdl ins 
Innere eindringen. 

Bei den vom Verfasser für den Tropenein
satz entworfenen Verbandstoffpackungen 
kommen Folien, und zwar Schlaudlab
schnitte, die jeweils an den beiden Enden 
zugeschweißt werden, nur da zum Einsatz, 
wo sie bis zum Verbraudl durch eine hin
reichend wasserdampfdichte Überverpak
kung geschützt sind. Sie ersetzen das frü
her für Einzelverpackungen verwandte 
Papier. 

Bei lichtempfindlichen Verbandstoffen, z. B. 
bei den schon erwähnten Sulfonamidver
bänden, werden schwarze Polyäthylen-Fo
lien verwendet. 

Verbandpäckchen aus Alfotex 

Bei Verbandpäckchen, d. h. bei EinzeIver
packungen für Verbandstoffe, welche unter 
Umständen größeren medlanisdlen Be
anspruchungen, z. B. durch Tragen in Klei
dertaschen usw. ausgesetzt werden, findet 
z. Z. versuchsmäßig AlfotexfoHe Verwen
dung. Dieses Material besteht aus einem 
Gewebeträger, einer Aluminiumschidlt und 
einer heißsiegelfähigen KunststoHschicht. 
Es ersetzt ein ähnliches, etwas schwädleres 
Material (Alfotex GS 220), mit weldlem 
während der Jahre 1958 bis 1960 in den 
Tropen sehr erfolgreich verlaufe ne Ver
sudle durchgeführt wurden. Versuche mit 
dem neuen Alfotex-Material in den Jahren 
1962-1965 verliefen zufriedenstellend. Die 
Packungen blieben sowohl unter feuchttro
pischen Klimaverhältnissen in Südamerika 
als auch bei einer Lagerung in einem 
Schutzraum in Bonn einwandfrei. 

Sammelpackungen für 
Medikamente und Verbandstoffe 

Größere Sammelpackungen mit Sanitäts
material , die für Zivilschutzzwecke bestimmt 
sind, dürften wohl in allen Fällen Arznei
mittel und Verbandstoffe sowie in gewis
sem Rahmen auch chirurgische Instrumente 
enthalten. Die Zusammenstellung wird sich 
von Fall zu Fall ändern. 
Die Sammelpackung dient zur wartungs
freien Lagerung von Sanitätsmaterial, das 
eine entsprechende Haltbarkeit besitzt. Sie 
kann einzeln oder in Überverpackungen 
eingelagert werden. Der Inhalt wird nach 
dem Offnen sofort verbraucht oder er dient 
zur Auffüllung von Sanitätskästen. Es ist 
normalerweise nicht erforderlich, daß Sam
melverpackungen wieder verschließbar 
sind. Daraus ergeben sich hinsichtlich der 
verwendeten Verpackungsstoffe beachtliche 
Möglichkeiten für Einsparungen. 

Bei den vom Verfasser für Versuche ange
fertigten Sammelpackungen wurden zur 
Aufnahme des Materials leichte Stülp
deckelschachteln aus Vollpappe in den Ab
messungen 25 X 15 X 4 cm verwendet. Die 
Schachteln wurden dann teils in den bereits 
erwähnten Alfotex eingeschweißt, teils in 
selbstklebende Wachsleinenfolie nach der 
amerikanischen Spezifikation MIL-B-121 A 
Grade C, Type I, class 1 eingeschla!=jen. Bei 
beiden Packungen wurden die umgelegten 
Enden durch technisches Selbstklebeband 
(Hermeto-C 4-Band) gesichert. 

Oie beschriebenen Packungen wurden 
1962-1965 versuchsmäßig, zum Teil in 
einem tropisdlen Lagerraum im Amazonas
gebiet, zum Teil in einem Sdlutzraum in 
Bonn, gelagert. Oie Alfotexpackungen be
währten sich gut, während bei den Packun
gen aus Wachsleinen derartige Klimaschä
den entstanden, daß ihre Verwendung nicht 
angebracht ersdleint. 
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Groß packungen und große 

Sammelpackungen 

In bezug auf die verwendeten Pack mittel 
sind die Anforderungen bei großen Sam
melpackungen und Großpackungen, d. h. 
bei Einzelpackungen zur Aufnahme grö
ßerer Mengen eines bestimmten Erzeug
nisses, die gleichen. 

Bei Versuchen im Winter 1961 62 verwen
dete der Verfasser aus preislichen Grün
den In der Hauptsache Zewathener, von 
denen sich die Ausführung mit wikonylbe
Schichteten Außenflächen und Hermelo-C4-
Band-Verschluß in jeder Hinsich t ausge
zeichnet bewährten. Sie überstanden alle 
Beanspruchungen bei der Lagerung in un
günstigen Schutzräumen sowie eine ver
suchsmäßig durchgeführte dreimonatige 
Freilandlagerung im winterl ichen Seeklima 
auf der Insel Helgoland. 

Zewathaner sind im allgemeinen nicht zum 
Wiederverschließen zu empfehlen. Im Not
fall ist es jedoch möglich, sie entsprechend 
auszurüsten. Der eingebaute Beutel aus 
polyvenylidenchloridbeschichtetem Papier 

wird in diesem Fall mit Hilfe einer einge
rollten Blechklammer erneut weitgehend 
verschlossen. Der Versd1luß des Deckels 
muß gegenüber der normalen Ausführung 
für einmaliges Offnen besonders kasd1iert 
sein, d. h., vor dem Aufkleben der 6 cm 
breiten Verschlußbänder (Selbstklebeband 
auf Gewebelräger) muß die Oberfläche des 
Behälters mit 8 cm breitem Selbstklebe
band auf PVC-Träger kaschiert werden. Nur 
dann läßt sich das Verschlußband später 
abziehen, ohne daß Bestandteile der Behäl
teroberfläche daran haften bleiben. Bei 
Wellpappequalitäten, die bereits in der Fer
tigung eine glatte hinreichend feste Ober
flächenbehandlung erhalten, wird mög
licherweise die Verwendung von Kaschier
band entfallen können. 
Der eingearbeitete, vollkommen gasdicht 
verschließbare Beutel aus polyvenyliden
chloridbeschichtetem Papier macht es mög
lich, das Füllgut des Zewatheners ohne 
Einzelverpackungen einzuordnen. Das be
deutet bei manchen Erzeugnissen, z. B. bei 
Verbandstoffen, Watte und dergleid1en, 
eine beachtliche Einsparung. 
Bei der Verwendung als Sammelpackung 

Links: Für die verschiedenen Vorratsgüter, die 
für Zivilschulzzwecke notwendig sind, müssen 
verschiedene Verpackungs materialien ausge
wählt werden. Unten: Bel der Lagerung von 
Vorratsbesll nden muß darauf geachtet werden, 
daß diese nie in unmittelbare Berührung mit 
dem Mauerwerk kommen. 

bietet der dampfdlchle Beutel dem Material 
einen zusätzlichen, nicht zu unterschätzen
den Schutz. Das ist insbesondere bei einer 
langen Lagerung unter ungünstigen Ver
hältnissen sehr wertvOll. 

Eine weitere erwiesenermaßen für Zivil
schutzzwecke gut geeignete Sammelver
packung ist die Aulsatzdeckelschachtel aus 
wasserfester Voll pappe. Sie bietet gegen
über dem Zewathener den Vorteil . daß sie 
nach dem Offnen leichter wieder verschlos
sen werden kann. Der Verschluß soll nach 
Möglichkeit ebenfalls aus einem umgeleg
ten Kasch ierband auf Folienlräger und 
einem Gewebeselbstklebeband bestehen. 
Beim ersten Offnen wird das Folienband 
nach dem Abnehmen des Gewebebandes 
rundherum mIt dem Messer aufgeschnitten. 
Seine Wirksamkeit bezüglich der Kaschie
rung der Pappoberfläche verliert es da
durch nicht. Folienbänder haben leider eine 
nur beschrankte Lebensdauer. Das Verfah
ren kommt daher nur für Packungen in 
Frage, die höchstens 1 Jahr lagern. Da die 
Aufsatzdeckelschachtel aus Voll pappe kei· 
nen genügenden Schutz gegen Feuchtigkeit 
bielet, mussen die in ihr untergebrachten 
Einzelpackungen vollkommen dampfdicht 
verschlossen sein. 

Bei versuchsmäßig hergestellten und ein
gesetzten Sammelpackungen des hier be· 
handelten Typs wurde der verfügbare In
nenraum durch eingesetzte AbSchnitte aus 
Vollpappe für Verbandstoffe und Medika· 
menle in einzelne Fächer aufgeteilt. Dieses 
Verfahren erfreute sich der Obersid1t1ich
keit halber bei den befragten Verbrauchern 
recht guten Anklangs. 

Große Sammelpackungen 

Für die Bevorratung von Sanitäts material 
für Verbandplatze und Behelfskrankenhäu
ser werden große Sammelpackungen benö
tigt. Die Form dieser Verpackungen soll so 
sein, daß sie gestapelt möglichst wenig 
Raum beanspruchen. Jede Packung soll im 
Notfall von einer Person getragen werden 
können, d. h., der Inhalt darf etwa 30 kg 
nicht übersteigen. In Anbetracht der erheb
l ichen Werte. die in derartigen großen Sam· 
melverpackungen untergebracht sind, wird 
von den meisten Interessenten gefordert, 
daß gelegentliches Offnen zur Kontrolle 
möglich ist. ohne daß der Behälter dadurch 
für eine weitere Einlagerung unbrauchbar 
wird. 

Von den bereits behandelten Verpackungen 
kommen fur diesen Zweck wohl nur ent
sprechend große Ausführungen der Auf
satzdeckelschachtel aus naßfester Voll
pappe mit Versd1luß durch Selbstklebe
band auf Gewebeträger in Frage. Die grund
sätzliche Eignung solcher Behälter ist durch 
Versuche erwiesen, ihre Zweckmäßigkeit 
wird jedoch wegen der Handhabung des 
Verschlußbandes bei mehrfachem öffnen 
und Wiederverschließen von manchem In
teressenten in Zweifel gestellt. 0 

Fortsetzung im nächsten .Heft 
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Neuer Sanilälshubschrauber 

D
ie US-Streitkräfte haben bei ihren in 
der Bundesrepublik stationierten Ver
bänden einen neuen Sanitätshub
schrauber vom Typ Bell UH-18 einge

führt , der die bisher gebräuchliche S 55 ab
löst. Es handelt sich um einen Hubschrau
ber mit Turbinenantrieb. der in der US
Army in großer Zahl im Einsatz ist und sich 
insbesondere in Vietnam gut bewährt hat 
Die Kabine bietet Platz für 3 Krankentragen 
übereinander quer zur Flugrichtung. Zwi
sehen den Plätzen für Pilot und Kopilot in 
der Kanzel befinden sich zwei weitere Sitze 
für mitfliegendes Sanitäts personal. Geräte 
zur künstlichen Beatmung und Verabrei
chung yon Infusionen ermöglichen die so
fortige Betreuung und notfalls audl Be
handlung der Verwundeten schon während 
des Fluges. 

Der neue Sanitätshubschrauber wurde kürz
lich einem Kreis deutscher Fachleute und 
Interessenten vorgestellt. Er steht in allen 
Hubschrauber-Standorten auch für Hilfelei
stungen im zivilen Bereich auf Anforderung 
zur Verfügung. H. C. W., Bonn 
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I
m Rahmen einer umfassenden Landes
verteidigung und des ZivilsdlUtzes 
kommt dem KulturgütersdlUtz eine be
sondere Bedeutung zu. Dieser Erkennt
nis folgend hat die Schweiz damit be

gonnen, den Kulturgüterschutz auszubauen. 
Der Bundesrat hat den Eidgenössischen 
Räten den Entwurf zu einem Bundesgesetz 
über den Schutz der Kulturgüter bei be
waffneten Konflikten vorgelegt. Dieser An
trag wird als Folge des Haager Abkommens 
vom 14. Mai 1954 für den Schutz von Kul
turgut bei bewaffneten Konflikten gestellt, 
dem die Schweiz gemeinsam mit 51 Staa
ten beigetreten ist. Das Bundesgesetz soll 
die dem Lande aus dem Beitritt erwadlsen
den Verpflichtungen erfüllen. Der Gesetz
entwurf umfaßt die landesrechtlichen 
Durchführungsbestimmungen zum Haager 
Abkommen und wird durch einige selb
ständige Normen ergänzt. 
Der Bundesrat schreibt zu dieser Botschaft, 
daß die Hoffnung, ein dritter Weltkrieg 
bleibe uns erspart, nicht darüber hinweg
täuschen darf, daß auch bei bewaffneten 
Konflikten, in sogenannten beschränkten 
Kriegen, unersetzliche Baudenkmäler von 
künstlerischem, historischem und archäo
logischem Wertsowie Kunstschätze, wissen
schaftliche Sammlungen und kulturell wert
volle Bestände an Archiven und Bibliothe
ken zerstört werden können. Zur Verhütung 
solcher Verluste müssen Maßnahmen zum 
Schutze der Kulturgüter auf nationaler wie 
auch auf internationaler Ebene getroffen 
werden. 
In den 33 Artikeln des Gesetzentwurfes 
wird bestimmt, daß der Bund für seine 
eigenen Kulturgüter zu sorgen hat, im üb
rigen aber die Kantone für die Schutzmaß
nahmen zuständig sind. Sie haben die auf 
ihrem Gebiet liegenden Kulturgüter zu be
zeichnen, auf die das neue Gesetz Anwen
dung findet. Andererseits verpflichtet sich 
aber der Bund, von den Kosten, die den 
Kantonen und Gemeinden durch diese 
Schutzvorkehrungen entstehen, 25 bis 
50 Prozent zu übernehmen. 
Für die Verwirklichung der im Gesetz ver
ankerten Schutzvorkehrungen wurde ein 
umfassender Plan aufgestellt. Es geht dabei 
vor allem um die Sicherung von Baudenk
mälern, um die Herstellung von Sicher
steilungsdokumenten mit Sicherheitsko
pien wie auch um Schutzbauten zur Auf
nahme der Kulturgüter oder ihrer Kopien. 
Die Reali sierung dieser Maßnahmen ist in 
drei Etappen vorgesehen. Während der 
dreijährigen Anlaufzeit, von 1966 bis 1968, 
werden dem Bund Ausgaben von rund 
3,2 Millionen Franken (1 Franken 
0,93 DM) entstehen. In der zweiten Periode 
von sieben Jahren, von 1969 bis 1975, soll 
die Hauptarbeit geleistet werden. Sie wird 
mit Unkosten auf Bundesebene in Höhe von 
14,4 Millionen Franken veranschlagt. Die 
dritte Etappe, die bis 1960 dauert, so ll mit 
Ausgaben von 7,6 Millionen Franken den 
Endausbau aller Sdlutzvorkehrungen brin
gen. Für den auf 15 Jahre berechneten Ge
samtplan muß somit allein für den Bundes
haushalt mit Aufwendungen von 25,2 Mil
lionen Franken gerechnet werden. 

Für den Schutz der KUlturgüter, die dem 
Bund gehören, sind Ausgaben von 1,8 Mil
lionen Franken vorgesehen. Ein besonderer 
Betrag ist für die Durchführung von Kursen 
reserviert. Im ganzen Lande ist der Bau von 
225 Schutz räumen geplant, an dem sich der 
Bund mit 7,4 Millionen beteiligt. Das Bau
programm sieht fünf große SChutzräume in 
Kavernen mit 1200 Kubikmetern vor, 
20 Schutzräume in kleineren Kavernen, 
20 Schutzräume zu 300 Kubikmetern und 
180 mit je 100 Kubikmetern Rauminhalt. 
Für die Sammlung von Sichersteilungs
dokumenten, wie Baupläne, Ansichtsbilder, 
etc., sind 2,4 Millionen eingesetzt. 
Der Hauptposten sieht 13,5 Millionen Fran
ken für 150 Millionen Aufnahmen von 
Mikrofilmen vor, von denen je drei Kopien 
angefertigt werden sollen. Dazu wird in der 
erwähnten Botschaft des Schweizer Bun
desrates folgende Erläuterung gegeben: 
"Unter der Voraussetzung, daß geeignete 
Materialien und rationell arbeitende Geräte 
verwendet werden, 
Reprod uktionskosten 
engen Grenzen. Die 

bewegen sich die 
in verhältnismäßig 
VOllziehungsverord-

Unten: In der Zentralschweiz, 
Kanton Schwyz, liegt die berühmte 
Benediktiner-Abtei Einsiedeln. 
Unser Bild zeigt 
den Fürstensaal des Klosters. 

Links: In Altdorf, gleichfalls in der 
Zentralschweiz, steht da. jedem 
Eidgenossen teure Denkmal 
des Schweizer Nationalhelden 
Wilhelm Tell. 
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nung wird eine Bestimmung erhalten, der 
zulolgo für die in drei Exemplaren anzu
fertigenden Sicherheits kopien in der Regel 
35 mm bre;ter Film zu verwenden ist, wie er 
auch für die Sicherstellung der Eintragung 
in den Zivilstandsregistern vorgeschrieben 
ist. Die Kosten einer derartigen Mikrokopie, 
auf Filmrollen aufgenommen und in drei 
Exemplaren hergestellt, belaufen sich auf 
rund 30 Rappen (1 Rappen = 0,93 D-Pfen
nig), wovon 20 Rappen auf die Aufnahme 
und je 5 Rappen auf die im Durchlauf-Ko
pierverfahren erstellten weiteren zwei 
Exemplare entfallen. Inbegriffen in diesen 
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Wertvolle Kulturgüter sind auch die 
Jahrhunderte alten Bürgerhäuser 

in vielen Schweizer Städten. 
Diese schönen Bauten 

stehen in Stein am Rhein. 

Dieses Kleinod sakraler Baukunst, 
die Stiftskirche in SI. Gallen 

in der Nordostschweiz, kündet vom 
frommen Sinn der Vorfahren. 

Der Bau währte von 1755 bis 1769. 

Kosten ist der normale Arbeitsaufwand, wie 
er sich bei der Aufnahme von Originalen 
verschiedener Größe und Beschaffenheit 
ergibt. 
Schwieriger abzuschätzen ist der Umfang 
der Arbeiten. Von den historisch und kul
turell wertvollen Beständen, deren Sicher
steIlung mit Hilfe von Mikrokopien ange
zeigt ist, entfallen schätzungsweise 40 Mil
lionen Originale auf Staatsarchive, wichtige 
Lokalarchive und Klosterarchive, 60 Millio
nen Originale auf Bibliotheken, einschließ
lich Nachlässe von hervorragenden Staats
männern , Schriftstellern und Gelehrten so-

wie 50 Millionen Originale auf Museen, 
wissenschaftliche Institute und Sammlun
gen wie auch verschiedene Organisationen. 
Bei mittleren Kosten von 30 Rappen je 
Mikrokopie in dreifacher Ausfertigung ko
stet diese Sicherstellung der geSchätzten 
Gesamtmenge von 150 Millionen Origina
len ungefähr 45 Millionen Franken. Bei An
nahme ein'es mittleren Subventionsan
satzes von 30 Prozent, ergäben sich bei der 
vollständigen Verwirklichung dieses Ge
samtprogramms für den Bund Aufwendun
gen von schätzungsweise 13,5 Millionen 
Franken. Herbert Alboth 
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· .. daß es Sauerstoff-Behandlungsgeräte gibt, die bei Vergiftungen 
durdl Rauchgase, Kohlenoxyd oder ähnlidle Gase, bei denen 
Atemstillstand eintritt, Wiederbelebungsversuche erleichtern? Oie 
Bedienung ist "narrensicher" und auch tur den Verunglückten ge
fahrlos. Ein lungenautomatisdles Unterteil regelt den Sauerstoff-
zustrom. 

* 
· .. daß zur Ausrüstung der Rettungsstaffeln von Selbstschutz
zügen Bergungstücher gehören, die den Zweck von Krankentragen 
erfüllen, aber wegen der Art ihrer Konstruktion viel mehr Einsatz
möglichkeiten zulassen? Mit Hilfe der Bergungstücher können 
Verletzte auch aus engen, niedrigen oder winkligen Räumen ge
borgen werden, wo der Einsatz einer starren Trage nicht möglich 
wäre. 

* 
... daß für jede Art von Tragkraftspritzen, Tragkraftspritzen-An
hängern und Löschfahrzeugen zur Typenbezeidmung in der Norm 
(Bau richtlinien zum Normblatt) ein Höchstgewidlt festgelegt ist? 
Für Tragkraftspritzen (TS) und Tragkraftspritzen-Anhänger ist für 
Konstruktion und Betrieb aussdlließlich diese Gewichtsbesdlrän
kung maßgebend, während für Löschfahrzeuge die Grenze zu be
achten ist, die sidl aus der Tragfähigkeit des jeweils verwendeten 
Fahrgestells ergibt. 

* 
· .. daß ein Verunglückter ohne Eigenatmung nur wenige Minuten 
ohne Beatmung am Leben bleibt? Deswegen müssen Helfer, falls 
es die Lage des Verunglückten zuläßt, zur Freihaltung der Atem
wege den Kopf nach hinten beugen und in der angetroffenen 
Lage mit der Atemspende beginnen. 

* 
· .. daß es kombinierte Rauch- und Wärmerneider gibt, die im 
Brandfalle Feuerschutztüren automatisdl sdlließen? Bei Auftreten 
von Rauch oder Wärme sprechen die Melder sofort an, und offen
stehende Feuertüren fallen durch ihre Federkraft zu. Bei Doppel
türen sorgt die verschieden starke Federspannung dafür, daß die 
Tür mit dem Anschlag schneller und zuerst schließt. 

* 
... daß ein Atom das kleinste Teilchen eines chemischen Elements 
ist, das sich durdl chemische Mittel nicht weiter zerlegen läßt? Es 
besteht aus einem elektrisch geladenen Atomkern und einer elek
trisch negativen Hülle aus Elektronen. Das ganze Atom ist elek
trisch neutral. 

* 
· .. daß man z. B. bei Brand- oder Explosionsgefahr Verletzte aus 
dem Gefahrenbereich bringen kann, indem man sie entweder auf 
ein Tragtuch rollt und wegschleift oder indem man sie mit einem 
Rautek-Griff wegzieht? Dabei greift der Helfer bei dem Verletzten 
von hinten unter den Achseln durch, erfaßt mit beiden Händen 
einen angewinkelten Unterarm, hebt den Verletzten an und schleift 
ihn rückwärts gehend weg. 

Leuchten, die leicht zu hand
haben sind, lichtstark, robust 
und vielseitig anwendbar. 
Leuchten aus Kunststoff. Denn 
Kunststoff ist stoßfest, abrieb
fest und leicht. 
CEAG Spezialleuchten sind aus 
Kunststoff und mit auflad ba ren 
Batterien ausgerüstet. Im 
Bedarfsfall auch als lichtstarke 
Notbeleuchtung zuverläss ig. 
Leuchtentypen aus dem CEAG 
Programm werden in den Aus
rüstungsnachweisungen der Behör
den geführt. Das spricht für sie. 
Über die "richtigen " Handleuchten 
für Ihre Selbstschutzausrüstung 
informieren wir Sie gern unver
bindlich. Setzen Sie sich bitte 
mit uns in Verbindung. 

CEAG SIcherheitsleuchten sind 
lur Einsätze in explosionsgelährdeler Umgebung 
behördlich zugelassen. 

CEAG Concordia Elektrizitäts
Aktiengesellschaft Dortmund 
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Von Ortwi n Baumann, Speyer 

Im Bereich der Landesstelle Rheinland
Pfalz wurden im vergangenen Jahr in fünf 
lehrgängen insgesamt 32 Hunde zu Aet
tungshunden vorgebildet. In zwei weiteren 
Lehrgängen konnten 23 Hunde die Ab
schlußprüfung bestehen: 14 Sdläferhunde, 
5 Deutsche Boxer. 1 Rottweiler, 1 Collie, 
1 Jagdhund und 1 Airedale: davon waren 
neun Hündinnen. Von den Tieren hatten 
16 ein Schutzhundabzeichen und sieben 
keinen vorherigen Abschluß im Sinne der 
Schutzhundausbildung. Zehn Hunde muß
ten noch die Ausdauerprüfung ablegen. 
Die Lehrgänge verteilten sich auf die Mo
nate April bis Oktober und waren unter
schiedlich besucht. So reichten beim ersten 
Lehrgang die fünf Boxen des neuen Hunde-
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Hund und Her. 
Ausbildung an der BLSV-L 

hauses der Landesschule in Bingen aus, 
jedodl sdlon vom zweiten Lehrgang an 
mußten zusätzliche Boxen eingerichtet wer
den. 
Obwohl ein Teil der Hunde noch kein 
Schutzhundabzeichen erworben hatte, war 
in der Ausbildung bei der Sudlarbeit kein 
Unterschied festzustellen; ein Zeichen, daß 
alle Hunde - und auch ihre Führer - ein 
völlig neues Gebiet betreten hatten. Aller
dings zeigte sich zwischen der Vorprüfung 
und dem Schlußlehrgang jedesmal ein gro
ßer Unterschied, da alle Hundeführer fleißig 
Übungen zur Weiterbildung ihrer Hunde 
durchgeführt hatten. 
Die Hunde waren auf dem Schlußlehrgang 
sehr viel ruhiger und auch sicherer; sie 

freuten sich sidltlich. eine Woche mit ihrem 
Herrn zusammen sein zu können. Es kommt 
selten vor, daß Hund und Herr von morgens 
bis abends fast ununterbrochen zusammen 
sind. 
Im ersten Lehrgang sollen sich Hund und 
Hundeführer vor allem an das Begehen der 
Trümmer gewöhnen. Der Hund wird an
fangs versuchen, die Hindernisse zu um
gehen, und möchte lieber auf ebenen Wegen 
laufen. Aber sind die ersten Tage vorbei, 
läuft er willig über das für ihn so un
bequeme Gelände, weil er schon gemerkt 
hat, daß er hier Menschen suchen und fin
den kann. Auch rechnet er mit dem an
schließenden Lob seines Herrn. 
Jeder Grundlehrgang wurde mit dem Stö-
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bern nach verdeckten, mit menschlicher 
Witterung behafteten Kleidungsstücken be
gonnen, genau wie bei übungen zur Taug
lichkeitsprüfung. Wenn diese Kleidungs
stücke für den Hund entsprechend versperrt 
werden - durch Reisig, Bretter oder Stein, 
so daß er den Gegenstand nidlt gleich 
apportieren kann - . wird der Hundeführer 
nun erstmalig beobadlten können, auf wei
che Weise sein Hund verweist: ob er kratzt, 
wedelt, bellt oder nur still steht. überhaupt 
muß man sich darüber im klaren sein, daß 
man das ideale Verweisen, nämlich das 
Scharren, das Schlagen mit der Rute und 
das Lautgeben, in der insgesamt zwei
wöchigen Ausbildung nicht voll erreichen 
kann. Hierzu ist immer wieder erneutes 

Üben erforderlich. Es sollte versucht wer
den, mindestens alle zwei Jahre einen 
Wochenend lehrgang als Wiederholungs
kurs durdlZuführen, nach Möglichkeit je
weils auf einem neuen Übungsgelände. 
Wenn die Suche nach verwitterten Klei
dungsstücken in der Trümmeranlage vor
über war, wurde als nädlstes eine Person 
in einem Versteck gesudlt. Sie war nur 
leicht überdeckt. Diese Reihenfolge hat sich 
bei den Übungen bewährt. Wurden Hunde 
sofort auf die Suche nach unter der Erd
oberfläche versteckten Personen angesetzt, 
so zeigten sie beim Aufdecken der Ver
stecke vor der plötzlich vorhandenen gäh
nenden Tiefe sichtlich ihre Verwirrung. Dies 
war vor allem bei den sensibleren Hün-

dinnen zu beobachten. Es ist erklärlich, daß 
den Hund, für den sich gewöhnlich alles 
über der Erde abspielt, Trümmerlöcher ver
wirren müssen, kann er sie doch nicht 
selbst erforschen, da die kleinen Offnungen 
keinen Sprung nach unten erlauben. 
Während des Grundlehrgangs wird in er
ster Linie das Verweisen des Hundes und 
das ridltige Erkennen des Verweisens 
durch den Hundeführer geübt. Darüber hin
aus soll der Hund jetzt schon beweisen, 
daß er wesensfest ist. Weder Lärm nodl 
Feuer sollen ihn übermäßig ablenken. 
Die Veranlagung und Rassenmerkmale der 
Hunde wirken sich hier natürlich auch aus. 
So hatte wohl kaum jemand gedacht, daß 
sidl auch ein Jagdhund als Rettungshund 
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1,8 m hoch Ist die KleUerwand, die ein Hund 
bel der Ausbildung zur Schutzhundprüfung 
überspringen muß (oben) . Ein gutes 
Training tür zukünftige Retlungshunde. 

Rechts : Jeder Grundlehrgang beginnt mit dem 
Stöbern nach verdeckten, mit menschlicher 
Witlerung behalteten Kleidungsstücken 
wie bel Obungen zur Taugllchkeltsprülung. 

Darunter : Für die Rettungsarbe it kommen 
vorwiegend Hunde mittelgroßer Rassen 
in Betracht. Das Alter muß mindestens 
14 Monate und darf höchstens 8 Jahre betragen. 

Unten : Für eine erfolgreiche Retlungsatbeit 
Ist es notwendig, daß der Hundetührer eine 
SelbstschutzgrundausbIldung, wenn nicht gar 
einen Fachlehrgang Rettung mitgemacht hat. 

eignet Kreisstellen leiter und Selbstschutz
lehrer Jakob See I erschien auf einem Vor
lehrgang mit seinem Jagdhund, der bald 
als der "fliegende Hund " allgemeine Erhei
terung auslöste. Jedesmal, wenn bei der 
Sucharbeit geschossen wurde, sprang er 
von den Trümmern wie ein Strich in Rich
tung des abgegebenen Schusses und 
schaute dann in die HOhe, in Erwartung der 
getroffenen Ente oder des Fasans, wie es 
seine Ausbildung als Jagdhund von ihm 
verlangte. Dann jagte er zweimal um das 
gesamte Gelände, um die Jagdbeute zu 
suchen . Seine Sucharbeit als Rettungsarbeit 
jedoch war großartig , Durch wiederhaltes 
Üben war dieser Hund bei der Schlußprü
fung so auf seine Aufgabe eingestellt, daß 
er auch während des Schießens auf den 
Trümmern blieb und nur kurz zum Schüt
zen hinuntersdlaute 
Bei den Übungen wurde der Versuch ge
macht. zuerst einen Hundeführer zu ver
stecken und ihn durch seinen Hund suchen 
zu lassen. Es zeigte sich jedoch, daß die 
Hunde sehr zerfahren waren, wenn sie 
Ihren Führer nicht mehr sahen. Es ist dabei 
vorgekommen, daß der Hund auf dem Ver
steck seines Herrn stand, jedoch unver
wandt zu der Stelle schaute, wo er ihn zu
letzt gesehen hatte. Der Herr ist eben seine 
Basis, auf die er sein ganzes Wesen aus
richtet. Hier ist folglich mit Dressur nichts 
zu machen Nur das gute Einvernehmen 
zwischen Hund und Hundeführer ist ent
scheidend. 
Der Lehrgang mit Abschlußprüfung wurde 
von der Bundesschule in Waldbröl als 
Außen lehrgang in Bingen durchgeführt Zur 
Erschwernis wurde die Trümmerauflage er
höht Da für diese Prüfung ein Versteck 
auch nachts gesucht werden mußte, war es 
interessant, die Hunde zu beobachten. Sie 
hielten sich viel didlter an ihren Herrn und 
waren konzentrierter als bei Tage. 
Daß der Hundeführer Kenntnisse von der 
Rettungsarbeit des Selbstschutzes haben 
muß, ist Voraussetzung. Wie erfolgreich das 
Interesse hierfür geweckt werden konnte. 
beweist, daß in der Zwischenzeit bereits 
drei der Rettungshundeführer ihre Ausbil
dungsberechtigung erworben haben. 
Die Ausbildung entspricht weitgehend den 
tatsädllichen Gegebenheiten bei Katastro
phen. Dies konnte auch bei einer Bespre
chung in der Bundesschule des BLSV in 
Waldbröl anläßlich des Besuches des Lei
ters der Niederländischen Aettungshund
Brigade, J. R. Tomann, bestätigt werden. 
Herr Tomann war sdlon im echten Katastro
pheneinsatz gewesen, so in Chile und in 
Belgien. Nadl seinen Erfahrungen genügt 
bei Verschüttungen von 8 bis 15 Metern 
Höhe ein einmaliges Ansetzen des Hundes 
nicht Bei seiner Rettungsarbeit in Chile hat 
er innerhalb des gleichen Zeitraumes meh
rere Stellen bearbeitet. Nach Verweisen des 
Hundes wurden die Rettungsmannschaften 
angewiesen, in welcher Richtung sie vor
gehen müssen. Herr Tomann flog dann mit 
seinem Hund im Hubschrauber zur näch
sten Einsatzstelle. Nach etwa eineinhalb 
Stunden kehrte er zurück, setzte den Hund 
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erneut an und gab seine Anweisungen. 
Beim Begehen der Trümmer, die oft eine 
Höhe von 15 Metern hatten, wurde meist 
bis zu dreimal die Richtung gewechselt. 
Dies Ist ein ganz erklärlicher Vorgang, 
wenn man bedenkt, daß die Ausdünstungen 
eines unter Trümmern liegenden Menschen 
nicht senkrecht nadl oben steigen, sondern 
sidl den Weg durdl die vorhandenen Hohl
räume suchen. 

In Jupille in Belgien kam eine riesige 
Schlacken halde ins Rutsdlen und riß in 
15 Metern Breite sieben Häuser mit Herr 
Tomann se tzte auch dort seinen Hund an, 
und zwar zehn Minuten nachdem die Such
und Rettungsmannschaften das Gelände 
verlassen hatten und das Gebiet durch den 
Wind von ihrer Witterung gereinigt sdlien 
Der Hund verwies in 20 Minuten adltmal. 
Die Stellen deckten sich jedodl nicht mit 
dem Plan , auf dem die Häuser eingezeidl
net waren Nachdem dann 30 Stunden ge
arbeitet worden war, konnte man erkennen, 
daß die Geröll-Lawine die Häuser z T. mit
gerissen hatte und die Verschütteten bis zu 
20 Meter von dem ursprünglichen Platz der 
Häuser entfernt lagen. Audl hier wurde der 
Hund in Abständen von jeweils einer 
Stunde erneut zur Korrigierung der Such
richtung angesetzt. 

Wir hoffen, daß sich in Zukunft noch mehr 
Hundebesitzer der Retlungsarbeit widmen 
werden. Hier sollten sich auch jene Hunde
führer heranwagen. deren Tier beim Schutz
dienst nicht ganz zufriedenstellend ist. Ge
rade diese Tiere können für die Rettungs
ausbildung sehr wertVOll sein. da sie für 
diese Aufgabe ja eine unbedingte Men- 0 
sdlenfreundHchkeit haben müssen, 



Apfelsinen aus Almeria nicht radioaktiv 
Im Rahmen der allgemeinen Überwachung der Lebensmittel auf 
ihre Verunreinigung mit radioaktiven Stoffen wurde untersucht, ob 
Lebensmittelimporte aus der Gegend von Almeria in Südost
spanien inlolge des Absturzes eines amerikanischen " B-52 "-Atom
bombers bei dem Ort Palomares am 17. Januar 1966 eine erhöhte 
Kontamination mit Alpha-Strahlen aussendenden radioaktiven Stof
fen - insbesondere Plutonium 239 - aufweisen. 

Untersuchungen und Umfragen der Bundesanstalt für Lebensmittel
frischhaltung in Karlsruhe haben ergeben, daß aus dieser Gegend 
lediglich Apfelsinen und in den Monaten Juli und August auch 
Tomaten in die Bundesrepublik Deutschland importiert werden. Der 
Umfang der Importe aus der Gegend von Almeria ist sehr gering. 
Es wurden Stichproben an Apfelsinen entnommen und in Zu
sammenarbeit mit dem Strahlenmeßdienst des Kernforschungs
zentrums Karlsruhe auf deren Gehalt an Alpha-Strahlern untersucht. 
Dabei ergab sich, daß die Gesamt-Alpha-Aktivität in allen Fällen 
unterhalb der Nachweisgrenze war, die bei 0,2 Picocurie je Gramm 
Asche entsprechend 0,7 Picocurie je Kilogramm Frischsubstanz 
liegt. Eine Identifizierung einzelner Radionuklide war daher aus
geschlossen. 

Nach den Empfehlungen der Internationalen Kommission für Strah
lenschutz dürfen Personen der Allgemeinbevölkerung mit Trink
wasser und Nahrung jährlich nicht mehr als etwa 1,2 Mikrocurie 
- also 1,2 Millionen Picocurie - Plutonium 239 aufnehmen. BMwF 

Schwerpunkte der Kernenergie in 
Deutschland: 
Energieversorgung, Entsalzung, Radioisotope 

In einer Diskussionsveranstaltung des Deutschen Atomforums mit 
Vertretern der Industrie- und Handelskammer Koblenz berichtete 
Dr. W. Finke vom Bundesministerium für wissenschaftliche For
schung u. a. über die günstigen Betriebserfahrungen, die mit Kern
kraftwerken gemacht werden konnten. Ihre Verfügbarkeit wird von 
den Amerikanern mit 65 bis 85 Prozent und von den Briten mit 
über 90 Prozent angegeben. Dr. Finke wies darauf hin, daß im 
Ausland der Unternehmer niedrigere Zinsen und geringere Steuer
sätze vorfindet als in Deutschland. Diese Tatsache und die be
stehende Unsicherheit über die weitere deutsche Energiepolitik 
geben zu der Befürchung Anlaß, daß insbesondere die Kernkraft
werke vor den Toren der Bundesrepublik gebaut werden. Dies 
könne dazu führen , daß die konventionellen Teile dieser Kraft
werke von anderen Ländern geliefert werden. 

Der Referent erklärte, daß sdlOn in kurzer Zeit auch in Bal lungs
gebieten der Bundesrepublik Probleme in der Wasserversorgung 
auftreten könnten. Deshalb müsse man beginnen, sich mit der 
Entsalzung von Meerwasser durch Kernenergie intensiver zu be
sdläftigen. 

Schließlidl habe sich die Isotopennutzung zu einem notwendigen 
Hilfsmittel der Industrie entwickelt. Die Radionuklide gehören mitt
lerweile zum normalen industriellen Instrumentarium. Für die Ver
wertung der Kernenergie nannte Dr. Finke deshalb drei Schwer
punkte: Energieversorgung (insbesondere Strom), Entsalzung, 
RadiOisotope. DAtF 

Als Kopfleuchte: Batteriebehälter am Leibriemen, 
Kopfstück am Stirnband oderSchutzheim aufgesteckt. 
Als Handleuchte: Kopfstück auf dem Batteriebehälter 
aUfgesteckt. dessen Tasche das Kabel aufnimmt. 
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drier- und Gaswerke, Sprengstoff-, Zellulose- und 
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ben- und Sicherheitsleuchten. 
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Fernruf (02131) 31451 
Fernschreiber 0855543 
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Es geschah 
in München 

Großalarmübung des Flughafens 
Riem : Sie wurde ernst genommen 

• 

n Riem ist eine Maschine 'runter", sagte 
eine Münchner Geschäftsfrau am Nach
mittag des 26. Juni zu einem Kunden. 

Sie wollte damit andeuten, daß ein Passa
gierflugzeug abgestürzt sei, und mit ihr 
glaubten nicht nur viele Münchner an eine 
Katastrophe. sondern auch weit von Mün
chen entfernt wohnende Leute. Oie Tele
fone der Polizei, der Feuerwehr und der 
Zeitungsredaktionen waren bald von An
rufenden, die sidl über das Unglück infor
mieren wollten, blockiert. Sogar aus Nord
deutSchland sollen Anrufe gekommen sein. 
In Wirklichkeit handelte es sich bei der 
"KatastropheN lediglich um eine Groß
alarmübung, wie sie in diesem Umfang von 
der Technischen Abteilung des Flughafens 
alle vier bis fünf Jahre durchgeführt wird, 
während die Flughafenfeuerwehr ihre Ein
satzbereitschaft in kleineren Übungen, die 
sich auf den Brandschutz beschränken, re
gelmäßig in Monatsabständen erprobt. 

Wie kam es nun, daß diese Großalarm
übung von den Außenstehenden nicht als 
solche erkannt wurde? Man hatte den be
teiligten Dienststellen, nämlich dem Amt für 
öffentliche Ordnung, der Stadtpolizei. der 
Landpolizei, der Branddirektion, dem Baye
rischen Roten Kreuz, dem Krankenhaus 
rechts der Isar, dem Institut für Strahlen
schutz in Neuherberg, dem Leiter der Flug
hafenfeuerwehr und anderen nur mitgeteilt, 
daß eine großangelegte Übung geplant sei. 
Weitere Angaben erhielten sie nicht. Da
durch waren von Anfang an weitgehend 
ernstfallmäßige Bedingungen geschaffen, 
die Charakter und Schwierigkeitsgrad der 
Übung bis zu ihrem Ende bestimmten. So 
war es nicht verwunderlich, daß auf dem 

22 

Flughafen ängstlich gewordene Fluggäste 
der über Lautsprecher gegebenen Mit
teilung, es handele sich nur um eine Übung, 
lange keinen Glauben schenken wollten. 

Es sah aber auch alles zu echt aus, nach
dem eine heftige Detonation um 12.15 Uhr 
den Absturz eines voll besetzten Großflug
zeuges im Raume Riem - Feldkirchen -
Dornach markierte und die Fahrzeuge der 
Einsatzkräfte kurz darauf mit Martinshorn 
und Blaulicht dem .. Unfallort" zustrebten. 
Zu den zahlreichen Schwierigkeiten, die 
man in die Übung eingebaut hatte, kam als 
weitere Ersdlwerung, daß es bald nach 
Übungsbeginn in Strömen zu regnen be
gann. Im einzelnen lag der Übung die An
nahme zugrunde, daß ein vollbeselztes 
Großflugzeug mit etwa 140 Insassen von 
der vorgeschriebenen Anflugrichtung abge
kommen, abgestürzt, in Brand geraten und 
explodiert sei. Das Absturzgebiet legte man 
so, daß dieses, in der Nähe der stark be
fahrenen Bundesstraße 12 befindlich. so
wohl zum Bereich der Stadtpolizei wie der 
Landpolizei gehörte und außerdem von der 
Bahnlinie München-Mühldorf durchschnit
ten wurde. Man nahm ferner an, daß Insas
sen und Trümmer des Flugzeuges über 
eine weite Fläche verstreut seien, und dar
über hinaus, daß der Hauptteil des Flug
zeug rumpfes mit einer Tragfläche in den bis 
zu zehn Meter tiefen Baggersee des 
Quetschwerkes Obermayr nördlich des 
Flughafens gestürzt und dabei der Rumpf 
versunken sei, während die Tragfläche 
noch aus dem Wasser rage. Um das Maß 
der Schwierigkeiten vollzumachen, ließ man 
das Flugzeug auch noch radioaktives Mate
rial in einer Kiste mitführen, was zusätz-

Da. " abgestürzte " Flugzeug hatte al. Fracht 
auch radioaktive Sioffe an Bord. Diese mußlen 
mit Strahlenmeßgeröten aufgespürt, die Fund
. Iellen durch Schilder gekennzeichnet werden. 



liehe Vorkehrungen erforderlich machte. 
Als erster war der Leiter der Flughafen
feuerwehr - allerdings ohne Mannschaf
ten - am Unfallort. Diese waren aus der 
übung ausgeklammert und verblieben aus 
Sicherheitsgründen im Flughafen. Die Ein
satzfahrzeuge, die aus der Stadt kamen, 
wurden in der Ortsmitte von Riem gestoppt 
und angewiesen, Umleitungsstraßen zu be
nützen. Diese Maßnahme wurde damit be
gründet, daß die Bundesstraße 12 nach 
Osten infolge zahlreicher Auffahrunfälle 
und anderer Umstände völlig verstopft sei 
und nicht befahren werden könne. Trotz 
des starken Straßenverkehrs und trotz der 
erforderlichen Umwege traf die Berufs
feuerwehr schon nach etwa 15 Minuten am 
Unfallort ein. Während die Feuerwehr
männer Feldwege von Flugzeugtrümmern 
frei machten, die rauchend und qualmend 
herumlagen, kümmerten sich Ärzte und 
BRK-Männer um die Verunglückten. Ver
letzte, die sich auf dem Flugzeugwrack be
fanden und jene, die sich auf kleine Inseln 
des Baggersees gerettet hatten, mußten 
von der Feuerwehr mit Hi lfe von Schlauch
booten geborgen werden. Als sehr er
schwerend wirkte es sich dabei aus, daß 
die Helfer wegen Verstrahlung der norma
len Zugangswege nur über die Steilufer des 
Baggersees dorthin gelangen konnten. Mit 
größter Sorgfalt wurden die verstrahlten 
Stellen im Gelände gekennzeichnet, und 
gleichzeitig suchten Spezi alk räf te nach dem 
Behälter mit dem radioaktiven Material. 

Die ersten Verletzten wurden schon wenige 
Minuten nach 13 Uhr in das Krankenhaus 
rechts der Isar eingeliefert, wo sie von 
Ärzten und Krankenschwestern in Empfang 

Die Insassen des " verunglückten" Passagier
flugzeuges wurden durch Bereltschaftspollzl
slen dargestellt. Die ihnen zugewiesene Rolle 
als Verletzte spielten sie täuschend echt. 

genommen und behandelt wurden. Die 
Strahlenverletzten brachte man in das 
Schwabinger Krankenhaus, welches als 
einziges Krankenhaus in München dafür 
eingerichtet ist, Strahlenkranke aufzuneh
men und zu behandeln. Oie Fahrt der 
Transportfahrzeuge zu den einzelnen Kran
kenhäusern dauerte im allgemeinen zwi
schen 20 und 35 Minuten, Zeiten, die sich 
im Hinblick auf die Verkehrsverhältnisse 
und die zurückzulegenden Strecken durch
aus sehen lassen können. Der Vollständig
keit halber trafen zuletzt noch Vertreter der 
Staatsanwaltschaft, der Kriminalpolizei und 
des bayerischen Staatsministeriums für 
Wirtschaft und Verkehr als Luftfahrtauf
sichtsbehörde auf dem Obungsgelände ein. 
Oie Bemühungen, die Bergungsarbeiten der 
Feuerwehr, des Bayerischen Roten Kreuzes 
sowie der Stadt- und der Landpolizei zu 
koordinieren, stießen anfangs auf Schwie
rigkeiten, doch liefen diese reibungslos in
einander, nachdem Verwaltungsdirektor Dr. 
Raab vom Amt für öffentliche Ordnung die 
GesamtJeitung übernommen hatte. Die 
übung, bei der schätzungsweise wenig
stens 50 Fahrzeuge und rund 300 Personen 
tei ls mehr oder weniger passiv als "Tote" 
oder "Verletzte" - die Kräfte hierfür stellte 
die Bereitschaftspolizei -, teils aktiv als 
Helfer eingesetzt waren, endete gegen 
14.30 Uhr. Alle, die sich an der übung be
teiligten, haben durch ihren Einsatz dazu 
beigetragen, Erfahrungen für eine Hilfe
leistung bei einem mögl ichen Ernstfall zu 
sammeln. Schon kurz nach Beginn der 
übung zeigte sich, daß den. ersten Helfern 
bald auch die ersten neugierigen Zuschauer 
folgten. Aus dieser Tatsache ergab sich, 

daß die Absperrmannschaften gar nicht 
zahlreich genug sein können, wenn sie in 
der Lage sein sollen, den Hilfskräften eine 
schnelle Anfahrt und ein ungestörtes Arbei
ten zu ermöglichen. Weiter ergab es sich, 
daß bei der Durchgabe von Funkmeldungen 
eine entsprechende Sprechdisziplin be
nötigt wird und daß im Ernstfall der Helfer 
der beste ist, der schnell zur Stelle ist, um 
rechtzeitig tätig werden zu können zur Ret
tung und Erhaltung bedrohten Lebens. 
Schließlich konnte man sich auch davon 
überzeugen, welche Bedeutung der Ver
kehrsregelung in solchen Fällen zukommt, 
kam es doch zu Verkehrsstauungen, die 
sich noch bis in die frühen Abendstunden 
auswirkten. 

Wenn von neugier igen Zuschauern die 
Rede war, dann muß auch gesagt werden, 
daß die Bevölkerung von Feldkirchen, die 
ebenfalls an einen Ernstfall glaubte, 
Schockverletzte, die ihre Rolle beängsti
gend echt spielten, aufgriff und dem Arzt 
übergab. Ein Kraftfahrer gab einen anderen 
Schockverletzten in die Obhut vorüber
fahrender Feuerwehrmänner. Es darf auch 
nicht verschwiegen werden, daß Kranken
schwestern und Angehörige des Roten 
Kreuzes, die nicht zu den eingesetzten Ein
heiten gehörten, mit privaten Kraftwagen 
und mit Fahrrädern ankamen und ihre Hilfe 
anboten. Sie gingen erst wieder weg, als 
man ihnen erklärte, daß es sich um eine 
übung handele und ihre Mitwirkung nicht 
benötigt werde. Audl ein des Weges kom
mender Arzt aus Markt Schwaben gehörte 
zu den hilfSbereiten Menschen ; Tatsachen, 
die verdienen, beachtet und gewürdigt 0 
zu werden. Or. Rudolt Gunkel 
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Die Notstandsverfassung 
Von Ernst Benda, Band 113 der Reihe 
Geschichte und Staat, 160 Seiten, 
Taschenbuchformat, DM 2,90. Günter 
Olzog Verlag, 8 München 22, Thiersch
straße 11 /15. 

Der Verfasser, Rechtsanwalt Ernst Benda, 
Berichterstatter des Rechtsaussdlusses des 
Bundestages, gibt in dem Q. g. Buch einen 
umfassenden und verständlich geschriebe
nen überblick über die Problematik der 
Noistandsverfassung. Er behandelt aus 
überparteilicher Sicht die Grundfragen die
ses Themas, wobei er auch die Erfahrun
gen der deutschen Vergangenheit berück
sichtigt. Kurz und präzise schildert er die 
Notstandsregelung in anderen demokrati
schen Staaten. Das Buch ermoglicht dem 
Bundesbürger, sich ein zuverlassiges Bild 
über den Gesamlinhalt der Notstandsver
fassung zu machen. Es zeigt dem Leser, 
warum sich im Rechtsausschuß des Bun
destages Meinungen durchsetzen, die vom 
Regierungsentwurf abweichen, und in wei
chen Punkten Regierung und Opposition 
unterschiedliche Auffassungen vertraten 
und noch vertreten. Es zeigt aber auch die 
Standpunkte auf, die sich als Ergebnis gu
ter Kompromisse in der über mehrere Jahre 
geführten Diskussion herauskristalli siert 
haben. 

* * * 

Frankfurt im Feuersturm 
Von Armin Schmid, 231 Seiten, mit do
kumentarischen Bildern. Verlag Frank
furter Bücher. 19,80 DM 

Der Verfasser legt mit diesem Buch die 
"Geschichte der Stadt im Zweiten Welt
krieg " vor, d. h., die Chronik beginnt im 
September 1939 und endet mit dem Ein
marsch der amerikanischen Truppen. 

"Seit 5.45 Uhr wird zurückgeschossen." 
Die Rede Hitlers am 1. September vor dem 
Reimstag liest sich heute wie ein gespen
stismer Ausdruck seiner .. Vorsehung" . Hier 
findet sich bereits eine falsche Prophetie in 
der Behauptung " ... von jetzt ab wird Bom
be mit Bombe vergolten ... " Stunden vor
her - um 2.35 Uhr - war bereits Alarm
stufe 3 für die Polizei angeordnet worden. 
Das Bum schi ldert nimt nur die Bomben-
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angriffe auf die Stadt. Das Leben der Bür
ger bestand nicht nur aus Alarm und Ent
warnung, aus ohnmächtigem Erdulden der 
Vernichtung, aus verzweifeltem Retten, Lö
schen und Aufräumen. Ein weiterer Satz je
ner Rede drückte diesen Jahren seinen 
Stempel auf: " Ein Wort habe ich nie ken
nengelernt, es heißt Kapitulation." Tausen
de Frankfurter Juden traten die Fahrt nach 
dem Osten an, in der Strafanstalt Ffm
Preungesheim wurde gehenkt und geköpft. 
Spitzel und Denunzianten brachten immer 
neue Angeklagte vor die Schranken der NS
Justiz. Das Buch bringt viele Akten im Wort
laut, die von der unbeschreiblichen Brutali
tät der Machthaber spremen, als deren 
Verantwortlicher in Frankfurt Gauleiter 
Sprenger gilt, dessen Durchhalteparolen 
bis zu seinem rech tzeitigen Absetzen durch 
die Stadt tönten. 
Eine Fülle von Dokumenten aus diesen Jah
ren kann nur das äußere Bild zeigen, ver
schlossen sind die letzten Gedanken der 
Hingerichteten wie der in brennenden Häu
sern Eingeschlossenen. Wir glauben aber, 
daß das Bild des "Bombenkrieges" unvoll
ständig bleibt, wenn nicht versudlt wird, 
das ganze Leben zu erfassen. Dieser For
derung kommt Armin Schmid nach. Gerade 
die jüngere Generation hat ein Recht dar
auf, zu erfahren, daß neben den verantwor
tungslosen Scharfmachern es auf der ande
ren Seite Menschen gab, denen es unter 
unmenschlichen Verhältnissen gelang, so
viel an Substanz des alten Frankfurt an 
Leben, Gut und Geist zu retten, daß die 
alte Reidlsstad t nicht gänzlich ausgelöscht 
wurde. Der Wehrmachtbericht verschwieg 
die Einnahme der Stadt , während die Über
lebenden Bilanz machten: Weniger als die 
Hälfte der Einwohnerschaft war noch vor
handen, 4882 Bürger im Bombenkrieg ge
fall en, 22 ()()() verwundet ; 12,5 Millio
nen cbm Trümmerschutt waren zu räumen. 
An den Fronten waren 12701 SOldaten aus 
Frankfurt geblieben. 

Am 30. Dezember 1943 teilte der Regie
rungspräsident in Wiesbaden mit : Der Herr 
Reichsmarschall wünscht, daß das Wort 
"Katastrophe" beseitigt wird, da es sich 
psychologisch und politisch unerfreulidl 
auswirkt.- Fürdie Frankfurter änderte dies 
nichts, sie waren "Frontsoldaten " gewor
den. Sie hausten in Ruinen, hatten ihre 
Keller untereinander verbunden, harrten 
aus. War wieder eine Welle Bomber über 
sie hinweggebraust, 5 0' rannten sie aus 
dem Keller, löschten Brandbomben auf dem 
eigenen Dach, halfen beim Nachbarn oder 
suchten der drohenden Umklammerung 
durch die Flammen zu entrinnen. Es war 
nicht der "Glaube an den Führer", sondern 
es galt, ihr Leben, ihre Familie, ihr Frank
furt zu verteidigen. 

Nehmen wir nur den 20. 12. 1943. Erhalten 
ist das Protokoll der Luftwarnzentrale, das 
von 18.40 Uhr bis zum nächsten Morgen 
um 7 Uhr von Minute zu Minute die ein
gehenden Meldungen 'estgehalten hat. Der 
eigentliche Angriff der 200 bis 300 Flug
zeuge dauerte nur von 19.20 bis 20.50 Uhr. 
Abgeworfen wurden 114 Minen, 12 Klein-

minen, 61 3 Sprengbomben, 275000 Stab
brandbomben, 19400 Phosphorbrandbom
ben. 50 Flüssigkeitsbrandbomben. Es ent
standen 164 Großbrände, 525 Mittelbrände. 
1497 Kleinbrände. Die Gesamtzahl der 
Toten betrug 175, obdachlos geworden wa
ren 23000 Menschen. Zu Hilfe kamen fünf 
Abteilungen der Feuerbereitschaften, 3700 
Mann Wehrmacht, 70 Bergleute usw. 

Aktennotizen, Briefe, Fotos und Erinne
rungsberichte versuchen - außer dem Zah
lenmater'ial - , ein Bild von dem Inferno zu 
geben, aber auch von dem Überlebenswil
len der betroffenen Bevölkerung. "Frank
furt im Feuersturm" ist ein ehrliches Buch, 
es berichtet von 8lut, Schweiß und Tränen. 
Es vermeidet das Wort "Heldentum" und 
läßt zwischen den Zeilen den Mut der Ver
zweiflung erkennen, mit dem die Frankfur
ter ihr Leben und ihr Frankfurt zu retten 
versuchten. 

Wer heute durch die Metropole am Main 
gehl. mag erkennen, was den Männern und 
Frauen zu verdanken ist, die damals tapfer 
und anständig waren. A. K. 

* * * 

The Focke-Wulf 190. 
A famous German fighter 
Von Heinz J . Nowarra (Luftfahrt-Archiv, 
Berlin), 212Seiten, 360 Fotos, teilweise 
farbig, viele Zeichnungen und Drei
seitenrisse, Ganzleinen, Großforma1, 
in englischer Sprache. Preis : ein
schließlich Verpackung und Versand 
60 Shilling. Verlag : Harleyford Publi
cations Ud., Letchworth , Hertfordshire, 
England. 

Mit diesem Buch erscheint in der Harley
ford-Reihe ein weiterer Titel. der ein be
rühmtes Flugzeug der ehemaligen deut
schen Luftwaffe behandelt . Der Autor, 
H. J. Nowarra, auf dem Gebiet der Luft
fahrt-Literatur wohlbekannt, versteht es 
auch hier wieder, unter Ausnutzung aller 
Quellen eine umfassende Geschichte d ie
ses Flugzeugtyps zusammenzustellen. 
Freunde der Lultfahrt-Literatur werden ihre 
Freude haben an der lebendigen Darstel 
lung, an der Sachkunde, an den vielen 
Fotos der Maschinen und ihrer Piloten. 
Groß ist die Zahl der technischen Einzel
heiten und Detailzeichnungen. Der Text in
formiert den Leser über alle Einzelheiten 
der "Focke-Wulf 190" in bezug auf die Ent
wicklung , Konstruktion, Herstellung und 
Verwendung auf den verschiedensten Ge
bieten. Auch über die Erfolge und Miß
erfolge sowie die damit zusammenhängen
den Probleme wird ausführlich berichtet. 
Auf Anforderung schickt der oben genannte 
Verlag allen Interessenten kostenlos einen 
Katalog, der eine Übersicht über die im Ver
lag ersch ienene Luftfahrt-Literatur bietet. 
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Infrarotgeräte melden 
Waldbrände 
Eine neue Erfindung zur Bekämpfung von 
Waldbränden ist in Kanada gemadlt wor
den. Sie besteht aus einem infraroten De
tektor, der - unter ein Flugzeug montiert
die geringsten von der Norm abweichenden 
Wärmespuren auf der Erdoberfläche regi
striert. Auf diese Weise wird es künftig 
möglich sein, beginnende Waldbrände 
ebenso zeitig festzustellen und genauso zu 
lokalisieren wie offene Feuerstellen. wfj . 

* * * 
Prüfung der 
Luftverunreinigung 
Das Meßprogramm der Deutschen For
schungsgemeinschaft zur Prüfung der Luft
verunreinigung über dem Bundesgebiet 
läuft seit Beginn des Jahres an allen Sta
tionen. Fünf Meßstelien auf der Insel Sylt, 
im Hunsrück, Schwarzwald, Harz und Bay
rischen Wald messen die "normale" I kaum 
verunreinigte Luft. Zwei Stationen In Gel
senkirchen und auf der Friesenheimer Inset 
bei Mannheim beobachten die Luft in In
dustriezentren. Gemessen werden Gase 
(darunter Schwefeldioxyd, Kohlendioxyd, 
Fluoride und nitrose Gase), Stäube und 
Aerosole sowie radioaktive Substanzen und 
schließlich auch biologische Objekte wie 
die als Erreger von Pflanzenkrankheiten 
und Allergenen in Frage kommenden Pol-

len und Sporen in der Luft. Zum Teil sind 
hierzu besondere Verfahren entwickelt wor
den, vor allem für die Messung der gerin
gen Konzentrationen auf den Bergstatio
nen. Alle Meßergebnisse sollen zentral aus
gewertet und in einer Dokumentation fest
gehalten werden. Die Wissenschaftler der 
einzelnen Meßstationen treffen sich regel
mäßig zu meßtechnischen Kursen und tau
schen ihre Erfahrungen aus. 

Das Programm betreut die vom Senat der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft be
rufene Kommission zur Erforschung der 
Wirkungen luftverunreinigender Stoffe. Den 
Vorsitz der Kommission, in der Hygieniker, 
Pharmakologen, Toxikologen, Biologen, 
Meteorologen, Chemiker, Physiker und 
Meßtechniker zusammenwirken, führt Pro
fessor Dr. J . Wüsten berg, der Direktor des 
Hygiene-Instituts des Ruhrgebietes in Gel
senkirchen. Die Kommission ist bemüht, bei 
diesem Meßstellenprojekt Kontakt zu ent
sprechenden Unternehmungen des Bundes 
und der Länder zu halten. 

(Deutsche Forschungsgemeinschaft) 

* * * 

Vergiftungen 
durch Arzneimittel 
Vergiftungen im Kindesalter sind leider im
mer möglich. Meist liegt es daran, daß die 
Eltern nidlt alle Quellen erkennen oder be
adlten. Während zu Großelternzeiten gif
tige Pflanzen und verdorbene Nahrungsmit
tel die Hauptursachen von Vergiftungen bei 
Kindern waren, sind es heute d ie Haus
halts- und Arzneimittel , Präparate zur In
sektenvernichtung, Laugen und Säuren. Un
ter den Arzne imitteln sind Schlafmittel, Toll
kirschenpräparate, Schmerztabletten und 
Abführmittel für Kinder besonders gefähr
lich. Vergiftungen durch Haushaltsmittel 
kommen vor allem bei Kleinkindern vor. Oie 
meisten Unfälle dieser Art ereignen sich in 
der Küche. Mehr als die Hälfte der Kinder 
braucht nach Feststellungen nur nach dem 

offen herumstehenden Gift zu greifen. Zur 
Vermeidung dieser Gefahren werden die 
Eltern aufgefordert, größte Sorgfalt bei der 
Aufbewahrung der giftenthaltenden Mittel 
zu üben. Kopierstifte sollten aus dem Greif
bereich der Kinder entfernt werden, leere 
Behälter sollten nicht achtlos weggeworfen, 
sondern vernichtet werden. Jedes Haus
haltsmittel kann ein Gift für das Kind sein. 
Oie Giftwirkung ist oft nur eine Frage der 
Dosis. wfj. 

* * * 
Sicherheit beim Umgang 
mit Strahlenquellen 
In einer gemeinsamen Veranstaltung des 
Deutschen Atomforums mit der Gesellschaft 
für Wissenschaft und Leben im Haus der 
Technik, Essen, wurden in sieben Vorträ
gen das Thema nSicherheitsbetradltungen 
für den Umgang mit StrahJenquellen in Me
dizin und Technik sowie beim Bau und Be
trieb von Reaktoren" behandelt. Während 
im Reaktorbetrieb die Erfahrungen lediglich 
einen Zeitraum von zwanzig Jahren um
spannen, konnte' die Medizin inlolge der 
Anwendung der Röntgenstrahlen bereits 
seit 65 Jahren Erkenntnisse beim Umgang 
mit Strahlenquellen sammeln. In bei den Be
re ichen können die anfallenden Arbeiten, 
wie in Essen festgestellt wurde, ohne Ge
fährdung der menschlichen Gesundheit be
herrscht werden. Die meisten ermittelten 
Zwischenfälle sind auf menschliches Ver
sagen, auf Unachtsamkeit oder Nichteinhal
tung der Vorsdlriften zurückzuführen. 

Oie Wissenschaft ist in der Lage, die Fol
gen untersdliedlicher Strahleneinwirkungen 
auf den Menschen anzugeben. Der mensch
liche Körper vermag - wie die meisten 
Lebewesen überhaupt - auch hohe kurz
zeitige Strahlenbelastungen zu überwinden. 
In der Bundesrepublik sind bisher beim 
Umgang mit radioaktiven Strahlenquellen 
keine Zwischenfälle mit schweren Krank
heitserscheinungen oder mit Todesfolgen 
eingetreten. 
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M
it der vollen Leistung von 1,1 Mil
lionen Kilowatt wurde jetzt zum 
ersten Mal der amerikanische Ver
suchsreaktor NERVA erprobt, der 

als Antriebsaggregat eines Raumflugkör
pers diesem einen Schub von 25000 kp er
teilen könnte. Die Vereinigten Staaten ha
ben damit einen höchst bedeutsamen Fort
schritt zur Überwindung der großen techni
schen Schwierigkeiten erzielt, die mit der 
Entwicklung von Reaktoren für den Rake
tenantrieb verbunden sind. 

Nur ein relativ kleiner, kom!'akter, dabei 
aber höchst leistungsfähiger Reaktor eignet 
sidl für diesen speziellen Zweck. Von der 
Konstruktionstechnik her ist es aber über
aus kompliziert, die Forderungen nach 
hoher Leistung auf der einen und nach mi
nimaler Größe und minimalem Gewicht auf 
der anderen Seite miteinander in Einklang 
zu bringen. Das jüngste NERVA-Experiment 
NAX/EST in einer bereits seit mehr als fünf 
Jahren laufenden Versuchsserie beweist 
aber, daß es tatsächlich möglich ist, durch 
eine ungefähr schreibtischgroße, mit Atom
kraft arbeitende Maschine fast so viel Ener
gie zu erzeugen, wie z. B. alle Generatoren 
des Hooverdamm-Elektrizitätswerks zu
sammen liefern. 

Bei m Raumflug sind zur überwindung gro
ßer Entfernungen, beispielsweise für den 
Flug schwerer bemannter Raumschiffe zum 
Mars, in der Oberstufe der Trägerrakete 
Motoren von sehr viel größerer Leistung er
forderlich, als mit einer sogenannten chemi
schen Rakete jemals erzielt werden könnte. 
Es gilt , den sogenannten spezifischen Im
puls zu erhöhen, d. h. ein günstigeres Ver
hältnis zwischen dem Gewicht des pro 
Sekunde ausgestoßenen Treibstoffs und 
der Schubleistung herzustellen, wobei mit 
einem Minimum an Treibstoff pro Zeitein
heit ein Maximum an Schub erreient werden 
soll. Das spezifische Gewicht des Treib
stoffs spielt dabei eine große Rolle. Somit 
wäre es am vorteilhaftesten, wenn aus
schließlich Wasserstoff, das leichteste Ele
ment, verwendet werden könnte. 

Das ist bei der chemischen Rakete nicht 
möglich, weil man bei dieser die hohe 
Temperatur für die wirksame Expansion 
des Treibgases durch Verbrennung und da
mit durch die Verbindung mit einem zwei
ten, schwereren Element, z. B. Sauerstoff, 
erzeugt. Beim nuklearen Antriebsaggregat 
kann jedodl auf die Verbrennung verzidltet 
werden. Es heizt das Treibmittel direkt auf 
dIe erforderliche Temperatur - mehr als 
22000 C - mit der Wärme auf, die im Reak
tor bei der Kernspaltung entsteht. Beson
ders bemerkenswert ist in diesem Zusam
menhang die Tatsache, daß das Treibmittel 
Wasserstoff, das in verflüssigter Form im 
Tank auf einer Temperatur von minus 
256 Celsius gehalten werden muß, dennodl 
innerhalb weniger Minuten auf die extrem 
hohe Ausströmtemperatur aufgeheizt wird. 
Es dürfte wenige, vielleicht überhaupt keine 
anderen Wärmeaustausdlersysteme geben, 
die ein derart breites Temperatur- .. Spek
trum" besitzen. 
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Bei dem jüngsten Leistungsversuch NRXI 
EST wurde demonstriert, daß ein Raketen
antriebsreaktor ausschließlich mit Eigen
energie - nämlich mit dem im Wasserstoff
tank vorhandenen Druck und der im Reak
tor erzeugten Wärme - gestartet und in 
Betrieb gehalten werden kann. Alle Zube
hörausrüstungen samt Turbopumpe, Ven
tilen, Druckreglern, Röhrenwerk, Sensoren, 
verschiedenen Kontrolle inridltungen sowie 
der Expansionskammer und Düse wurden 
mit erprobt und funktionierten einwandfrei. 
Da das Experiment stationär durchgeführt 
wurde, war jedoch die Düse nicht nach 
unten, sondern nach oben gerichtet. 
Ungefähr 30 bis 40 Minuten Betriebsdauer 
nuklearer Antriebsaggregate in der Ober
stufe der Trägerrakete oder am Raumschiff 
selbst würden genügen, um ein bemanntes 
Fluggerät in Richtung Mars auf den Weg 
schicken zu können. Insgesamt 21 Minuten 
Laufzeit wurden beim zweimaligen Start 
des NERVA-Prototyp-Aggregats am 5. März 
1966 erzielt. über die künftigen Pläne zur 
Entwicklung flugfähiger Raketenantriebs
aggregate ist allerdings nodl nicht ent
sdlieden worden , obgleidl man nach einer 
Mitteilung von Dr. Glenn T. Seaborg über 
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den zu erstrebenden Leistungsbereich sol
cher Atomantriebsmotoren bereits feste 
Vorstellungen hat : Schubleistung rund 
125000 kp, Reaktorleistung 5 Millionen 
Kilowatt. 
Mit Hilfe von NERVA-Raketenmotoren 
könnten beispielsweise APOLLO-Raum
schiffe von weit höherem Gewicht als zur 
Zeit vorgesehen mit der SATURN V zum 
Mond geschickt oder senwere unbemannte 
Satelliten zu bestimmten, sehr weit entfern
ten Gebieten im Sonnensystem dirigiert 
werden. Im Vergleich zum thermischen 
nuklearen Antrieb, wie ihn der NERVA-Mo
tor erzeugen würde, ist der chemische An
trieb unwirtschaftlich. So beadltlien z. B. 
die Erfolge im Rahmen der Programme 
MERCURY und GEMINI auch sind , ist doch 
der Energie- bzw. Treibstoffaufwand zur Er
zeugung der Schubkraft, mit der ein Raum
schiff mit zwei Mann Besatzung und relativ 
leichter Ausrüstung in eine Erdumlaufbahn 
in 300 km Höhe transportiert wird, unver
hältnismäßig hoch. Für den erforderlichen 
Schub von 240000 kp werden 114000 li
ter Treibstoff verbraucht, eine Menge, mit 
der ein Kraftwagen der oberen Mittelklasse 
40 Jahre lang fahren könnte. 



Mit Atomkraft 

Kernenergie wird in der Raumfahrt bereits 
genutzt, und zwar durch Verwendung von 
Generatoren, die Betriebsstrom für Raum
fluggeräte erzeugen. Neben den Radio
isotopenbatterien, die schon seit mehr als 
fünf Jahren ihre Leistungsfähigkeit unter 

zum 
Mars 

Erfolgreiche Betriebstests mit NERVA-Reaktoren 

Beweis stellen, gewinnt jetzt der Reaktor 
SNAP 10 A immer größere Bedeutung. Ein 
Prototyp. der mit dem im vergangenen Jahr 
im Weltraum erprobten Reaktor identisch 
ist, läuft auf dem Versuchsgelände von 
Atomi~S International in Conga Park (Kati-

fornien) seit mehr als einem Jahr ohne jeg
liche Wartung und lieferte bereits mehr als 
3500 Kilowattstunden Strom. Der Lei
stungspegel liegt allerdings nicht mehr, wie 
zu Beginn, bei 500 Watt, sondern bei _ 
380 Watt. A. D. U 

minimax 
liefert komplette Brandschutz-, Rettungs- und 
Laienhelfer-Ausrüstungen für den 

• zivilen Bevölkerungsschutz 
• Katastrophenschutz 
• erweiterten Selbstschutz 
• Industrie-Luftschutz 

MINIMAX-Aktiengesellschaft 7417 UrachlWürtt. - Ruf 631 
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I 
er dritte Abschnitt des Gesetzes über 
den Selbstschutz der Zivilbevölkerung 
(Selbstschutzgesetz) behandelt den 
"Selbstschutz in Betrieben". So sieht 
der § 27 Ab •. (1) vor, daß Betriebe, 

die wegen ihrer Lage, Größe, Aufgabe oder 
Eigenart verstärkte Selbstschutzmaßnah
man erfordern. für bestimmte Aufgaben, 
Insbesondere für Brandbekämpfung, Ber
gung und Erste Hilfe, Selbstschutzpflichtige 
auszubilden, auszurüsten und zu Einheiten 
(Werkselbstschutz) zusammenzufassen ha
ben. 

Wenn auch durch das Haushaltssicherungs
gesetz das Inkrafttreten des Selbstschutz
gesetzes z. Z. bis zum 1. Januar 1968 hin
ausgeschoben wurde, wird man beim Auf
bau des Werkselbstschutzes in vielen Fäl
len schon jetzt oder nam Inkrafttreten des 
Selbstschutzgesetzes auf heute bereits in 
den Betrieben bestehende Einrichtungen 
und erworbene Erfahrungen zurückgreifen 
können. Seit langem gibt es in zahlreichen 
Großbetrieben Werkfeuerwehren, die hin
sichtlich der Ausbildung und auf Grund 
Ihrer Einsätze in Notfällen oder bei Un
glücken, wenn nicht gar bei Katastrophen, 
Jeder Berufsfeuerwehr gleichwertig sind. 
Häufig wird es sogar so sein, daß Werk
feuerwehren wegen ihrer Spezialausrüstun
gen und reichen Ausstattungen den Berufs
feuerwehren nicht nur ebenbürtig, sondern 
In Ihrem Leistungsvermögen sogar über
legen sind. 

Für Betriebe, die über derartige Wehren, 
Sanitäts räume u. a. schon heute verfügen, 
dürfte es wahrscheinlich kaum Schwierig
keiten geben. den Bestimmungen nachzu
kommen, die durch Rechtsverordnung zu 
erlassen der Bundesminister des Inneren 
Im Einvernehmen mit den jeweils beteilig
ten Bundesministern und mit Zustimmung 
des Bundesrates 11. § 27 Abs. (2) des 
Selbstschutzgesetzes ermächtigt ist. Diese 
zur Zeit noch nicht erlassenen Bestimmun
gen werden sich mit der Auswahl der Be
triebe sowie mit der Stärke, Gliederung, 
Ausrüstung und Ausbildung des Werk
selbstschutzes befassen. 

Der Bundesverband der Deutschen Indu
strie (BOI), die Dachorganisation der Fach
verbände, hat zudem, wie bereits aus dem 
Jahresbericht 1964 des BOI hervorgeht, die 
zivile Verteidigung als einen entscheiden
den Teil der Gesamtverteidigung betrachtet 
und damit gleichwertig neben die militäri
sche Verteidigung gestellt. Eine militärische 
Verteidigung ohne ausreichenden Schutz 
des Volkes und ohne angemessene Siche
rung von Wirtschaftsgütern sei ohne Sinn. 
Der Wille. einen Angreifer abzuwehren, 
müsse glaubhaft sein. Er sei es nicht, wenn 
ein Volk nicht bereit wäre, sich auch Im 
zivilen Bereich vor den Auswirkungen einer 
bewaffneten Auseinandersetzung zu schüt
zen. Der 801 habe aus diesem Grunde eIne 
Notstandsgesetzgebung stets als eine 
staatspolitische Pflicht bejaht. 
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Großbetriebe 
und Werkselbstschull 



Zahlreiche Großbetriebe verfügen 
seit langem über eigene Werkfeuer
wehren. Ihre Angehörigen sind 
Tag und Nacht einsatzbereit, um die 
Produktionsstätten zu sichern und 
zu schützen. In allen Betrieben, 
die eine Werkfeuerwehr besitzen, 
ist bereits ein entscheidender Schritt 
für den Aufbau des 
Werkselbstschutzes vollzogen worden. 

Für den 
individuellen 
Strahlenschutz 
Radlameter FH 40 TLS Batteriebetriebener Dosis
leistungsmesser mit zah lreichem Zubehör. Meß-
bereiche : 0 bis 1 mA/h 0 bis 25 mA/h 
Obis 1 Alh 0 bis 50 Alh 
und weitere Meßbereiche fOr Beta-Nachweis. 

Je nach Art des Betriebes sind häufig 
Werkfeuerwehren mit Spezial

ausrüstungen ausgestattet. Unsere 
Bilder zeigen z. B. ein Kohlensäure

löschgerät (linke Seite oben). 
In Sanitätsräumen oder -stationen 

kann durch ausgebildetes Personal 
schnell Erste Hille geleistet 

werden. Durch Obungen wird die 
Schlagkraft der Wehren erhalten. 

Klelnradlameter FH 40 K: Zur Messung von 
Gammastrahlung und zum Nachweis von Beta· 
strahlung. Meßumfang vom normalen Nulleffekt 
bis 100 mR/h. 
Taschendosimeter FH 39: Zur Kontrolle der 
Strahlendosis durch Röntgen- oder Gamma
strahlung. Offenes Dosimeter in FullhaUerform, 
jederze it ablesbar. 
Weiterhin liefern wir: Labormonitor FH 55 8 , 
Meßplätze mit vollautomatisch arbeitendem Zu
behör für Meßaufgaben mit radioaktiven iso
topen, Strahlungsüberwachungsanjagen, Strah
lungsmeßwagen usw. 
Bitte fordern Sie ausführliche Informationen an. 

Frieseke g. Hoepfner GmbH 
8520 Erlangen-Sruck 
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NORDRHEIN-WESTFALEN 

• Verabschiedung von Bezirks-
ste Ilenieller Singer 

In einer Feierstunde verabschiede· 
le Landesstellenleiter Ketteler In 
den Räumen des Amtes für Zivil· 
sd1utz der Stadt Aacnen den lang
jährigen Leiler der Bezirksstelle 
Aachen, Gustav Singer. Außer 
zahi reid1en Hellern waren Vertreter 
der Bezirksregierung, der Stadtver
waltung und der Basisorganisatio
nen erschienen. Landesslellenlei
ler Ketteler sprach mit herzlichen 
Worten über die schwere Arbeit, 
die Guslav Singer in den vergan
genen dreizehn Jahren geleistet 
hat, um zu erreichen, daß der Ge
danke des Zivilschutzes bei der 
BeVÖlkerung Eingang fand . Seine 
guten Kontakte zu den Dienststel
len der Regierung, der Stadt· und 
Kreisverwaltungen haben wesent· 
lich dazu beigetragen, erfolgreldle 
Aufbauarbeit im Regierungsbezirk 
Aachen zu leisten. LandessIelIen· 
leiter KelIeier überbradlte gleidl· 
zeitig die Grüße und Wünsdle der 
Bundeshauplslelle und überreichte 
Urkunde und Ehrennadel des 
BLSV. 
Gusta ... Singer dankte für die Wür· 
digung seiner Arbeit und ver· 
sidlerte, auch weiterhin nach KrAf· 
ten dem BLSV zur Verfügung zu 
stehen. 
Anschließend nahm Landesstellen· 
leiter Ketteler die Einführung des 
Nachfolgers, 0110 Rademacher, 
vor Dieser kommt aus Wiesbaden, 
wo er zunächst als ehrenamtl icher 
Helfer der Ortsstelle Wiesbaden 
tätig war, dann hauptamtlich im 
Fachgebiet Ausbildung der Lan· 
desstelle Hessen wirkte , um seit 
1963 die Ortsstelle Wiesbaden zu 
leiten. Landesstellenleiter Ketteler 
beglückwünschte Otto Rademacher 
zu seiner Berufung als Bezirksstel· 
lenleiter, wünschte ihm gute Er· 
folge und bat die anwesenden Gä· 
sie und Helfer, dem neuen Be· 
zirksstellenleiter Vertrauen und 
Unterstützung zu gewähren. 

• Kontakte zur evangelischen 
Kirch e von Westfalen 

Auf einer Informationstagung der 
Schule der Bundeswehr für Innere 
Führung kam es zu einem ausführ· 
lichen Gespräch mit Landes· 
männerpfarrer Elley über Fragen 
der zivilen Verteidigung und des 
Selbstschutzes. Pfarrer Effey, der 
fur den Bereich Westfalen für die 
Männerarbeit der evangelischen 
Kirche zuständig ist, zeigte sich 
gegenÜber den Fragen, welche der 
BLSV in der Öffentlichkeit zu ver· 
treten hat , redlt aufgeschlossen, 
so daß ein nochmaliges Informa· 
tionsgespräch in Aussicht genom· 
men wurde. 
Dieses Gespräch fand Ende Mai In 
Soest statt und war verbunden mit 
einem Besuch der Landesschule 
Pastor Effey war von der Schule 
und deren übungseinrichtungen 
sehr beeindruckt und vertrat die 
Auffassung, daß das Thema Zivil· 
sdlutz auch in die Männerarbeit 
der evangelischen Kirche aufzu-
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nehmen Ist. Pfarrer Effey hat es 
übrigens abgelehnt , den Aufruf der 
evangelisdlen Pfarrer gegen die 
Notstandsgesetze zu unterschrei · 
ben; vielmehr hat er in einem 
Schreiben an die Verfasser des 
Aufrufs auf die Notwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit von Vorsorgemaß· 
nahmen für den Verteidigungsfall 
hingewiesen. 
Als Ergebnis des Informationsbe· 
sudles wurde folgendes in Aus· 
sicht genommen: 
1. Eine eintägige Informationsta· 
gung für die Öffentlichkeitsreferen· 
ten der Kirchenkreise in West· 
falen . Auf dieser Tagung sollen die 
Themen zivile Verteidigung, Zivil
schutz und Selbstsdlutz zur Dis· 
kussion gestellt werden. Diese Ta· 
gung wird im Herbst 1966 in Dort· 
mund stattfinden. 
2. Eine Informationstagung für Mit· 
glieder der Evangelisdlen Arbei· 
terbewegung (EAB) sowie der Mit· 
glieder der evangelischen Gesel
len· und Meistervereine. Diese Ta
gung wird in Form eines Seminars 
durchgeführt, an welchem audl 
Pfarrer Effey teilnehmen wird . Als 
Termin wurde der 18. bis 20. 11. in 
Aussicht genommen. 
Die beiden vorgenannten Ver· 
anstaltungen sollen erste Ansatz· 
punkte für eine Arbeit in der evan· 
gelischen Männerbewegung sein, 
mit dem Ziel, die hier gesdlaffe· 
nen Kontakte für die Arbeit auf 
Orts· und Kreisebene fortzuset· 
zen. 
Darüber hinaus ist in Aussidlt ge
nommen, mit Landespfarrer Sturm, 
Dortmund, Verbindung aufzuneh
men . Pfarrer Sturm ist Leiter der 
Jugendkammer in Westfalen, in 
welcher alle evangelischen Ju· 
gendverbände vertreten sind. Vor 
dieser Kammer soll ein Vortrag 
über den ZivilsdlutzlSelbstschu tz 
die Tore für eine erfolgreiche Ar· 
beil in den Jugendverbänden 
öffnen. 

• Zu Gast auf der Landesschu le 

Ihren diesjährigen Ausllug Ins 
Sauertand nahmen die Ratsmilglie
der. an ihrer Spitze Oberbürger· 
meister Auge, und die Dezernenten 
der Stadt Recklinghausen unter 
Leitung von Oberstadtdirektor 
Legeland zum Anlaß , die Lehr· und 
Ausbildungseinrichtungen der Lan
dessdlule Schloß Körtlinghausen 
kennenzulernen. Dieser zweitägige 
Informalionsbesuch sah unter an· 
derem einen Vortrag zum Thema 
"Atomwaffen und Zivilschutz~ und 
ein weiteres Referat zum Thema 
"Der örtliche Luflsdlutzleiter und 
seine Aufgaben In Zusammen· 
arbeit mit dem BLSV~ vor. Besan· 
ders nach dem letzten Thema ent· 
wickelte sich eine angeregte Dis· 
kuss ion. VOrführungen eines 
Selbstschutzzuges, die Besldlti· 
gung des Schulzraumes und die 
anschließende Begehung des 
Obungsgeländes vermittelten den 
Gästen einen guten Einblick in die 
Aufgaben des BLSV und von der 
Zweckmäßigkeit von Zivilschutz· 
maßnahmen schlechthin. Die Vor· 
führung von einsdllägigen Filmen 
rundete das Gesamtbild ab. 
Am nächsten Tag kamen die 

Frauen der Gäste, die nach einem 
kleinen Imbiß im großen Lehrsaal 
einen Vortrag über ~ Die Aufgaben 
der Frau im Selbstschutz Y hörten, 
und den Film "Die Frau im Selbst· 
schutz~ sahen. Oberbürgermeister 
Auge und Oberstadtdirektor Lege· 
land bedankten sich bei Landes· 
steIlenleiter Ketteler recht herzlich 
fur die gastliche Aufnahme. aber 
ebenso audl für die dargebotenen 
Informationen zu den Fragen des 
Zivilschutzes. 

• BLSV beteiligte sich an Feuer
wehrausatellung 

Anläßlich des 150jährigen Beste· 
hens des Landkreises Köln hat 
der Kreisverband der Freiwilligen 
Feuerwehr im Landkreis Köln am 
14. und 15. Mai 1966 in Pulheim 
eine Ausstellung veranstaltet unter 
dem Motto: "Die moderne Aus· 
rOstung der Kalaslropnenabwehr 
1m Landkreis Köln Y

• An dieser 
Ausstellung war der Bundesluft· 
schutzverband , Kreisstelle Köln , 
maßgeblich beteiligt. Die Ausstel
lung wurde auf den Fluren und auf 
dem Schulhof der katholischen 
Volksschule in Pulheim, Esdler 
Straße, aufgebaut. 
Der Bundesluftschutzverband zeig· 
te u. 8. die neugeschaffene Aus· 
stellung der BundeshauptsteIle 
~ Das Gesetz zu Deinem Sdlutz" , 
ferner die Drehmodelle der Slan· 
dardausstellung "Vorsorgemaß· 
nahmen im Haus" (Notbevor· 
ratung, ZS·Apotheke, Selbstbefrei
ungsgerät, LÖSchgerät u. a. m.). 
Ein Stand mit Strahlennachweis· 
und Meßgeräten war Anz iehungs· 
punkt für die Besucher. Zwischen 
dem Fahrzeug der Fahrbaren Aus
bildungsstel1e Köln und dem Wa· 
gen der Bundeshauptsteile war 
das Großbild des Selbstschutz· 
zuges zu sehen. Brand· und Ret· 
tungsgerät sowie die Ausrüstung 
der Laienhille waren übersichtlidl 
aufgebaut. 
Durch intensive Vorarbeit des 
Filmwagens der Landesstelle wur· 
de die Bevölkerung von Pulheim 
und Umgebung auf diese Ausstel· 
lung hingewiesen, was zur Folge 
hatte, daß am Samstag, dem 14.5 .. 
ca. 950 Besudler und am Sonntag , 
dem 15. 5., ca. 1150 Besucher ge· 
zählt werden konnten . Bei einer 
Gesamteinwohnerzahl von ca. 8000 
Personen darf dies als ein beacht
licher Erfolg gewertet werden. Da 
bei den Besudlern großes Inter· 
esse für die Aufgaben im Selbst· 
schutz festzustellen war, wurde am 
25, 5. 1966 in der gleidlen Sdlule 
ein Grundlehrgang durchgeführt 
Die Kreisstelle hofft, noch weilere 
Lehrgänge aufgrund der Werbe· 
veranstaltung in Pulheim durchfüh· 
ren zu können. 
Der Filmwagen konnte eine Be· 
sucherzahl von ca. 1800 Personen 
aufweisen. Er war in folgenden 
Orten eingesetzt : Rodenkirchen 
(ca. 150 Besucher) , Lövenidl (ca 
100 Besucher), Brühl (ca. 840 Be· 
sucher), Stommeln (ca. 270 Be· 
sucher), Pulheim (ca. 330 Be· 
dler). 
Die Veranstaltung in Pulheim hat 
gezeigt, daß auch mit geringen 

Mitteln gute Aufklärungs· und 
Werbeerfolge erzielt werden kön· 
nen, wenn die Vorbereitungen 
gründlidl und rechtzeitig vorge
nommen werden. 
Besonders erfreulich ist, daß der 
Oberkreisdirektor, die Behörden· 
leiter der Kreisverwaltung, die Ge-
meindedirektoren und Gemeinde· 
bürgermeister der Einladung Folge 
geleistet hatten. Auch der Reg ie· 
rungspräsident halte einen Vertre
ter entsandt. Es Ist zu vermerken, 
daß auch das Deutsche Rote Kreuz 
und der Malteser·Hltfsdienst mit 
zahlreichen Fahrzeugen und Ein
richtungen vertreten waren. wo· 
dureh ein umfassender Überblick 
über d ie moderne Ausrüstung der 
Katastrophenabwehr im Landkreis 
Köln vermittelt wurde. Die Landes· 
stelle dankt allen Helfern, die zum 
Gelingen dieser Veranstaltung be i
getragen haben. 

HESSEN 

• Weitere Mehrzweckan lage In 
Wiesbaden 

Nachdem in der hessisdlen Lan· 
deshauptstadt bereits vor längerer 
Zeit die erste Mehrzweckanlage 
unter dem Hotel ~ Vier Jahreszei
ten" fertiggestellt worden ist, ha
ben nunmehr der Wiesbadener 
Magistrat und die Stadtverordne· 
tenversammlung dem Entwurf des 
Ingenieurbüros Oipl..lng. Hans 
F. Erker und Walter Reinheimer. 
Frankfurt/Maln, abschließend mit 
4955000 DM für den Bau einer 
zweiten Mehrzweckantage (Tief· 
garage für 56 Wagen und öffent· 
lieher Schutz raum für 2130 Perso· 
nen), auf dem Dernschen Gelände 
in Wiesbadens Innenstadt, in un· 
mittelbarer Nähe des Rathauses, 
zugestimmt. Der Bund hat sieh be· 
reit erklärt, die einstöckige Anlage 
zu finanzieren , Ober der Mehr· 
zweckanlage erfolgt keine Bebau· 
ung. Der Platz wird als Grünfläche 
oder für Parkstände genutzt. 
Die Sohle des Bauwerks (5 Meter 
unter der Straßenfläche) liegt 1,5 
biS 2 Meter im Grundwasser. Der 
Bunker muß auf einem 50 cm dik· 
ken Kiesbett gelagert werden , 
nidlt nur wegen der statischen 
Verbesserung, sondern auch we
gen der besonderen Lage des 
Bauwerks im Thermalquellen· 
gebiet Da der Bau sich wie eine 
Barre in den Grundwasserabfluß 
aus dem Thermalquellenbereich 
legt und seine Sohle in die kaum 
noch wasserdurchlässigen Schic;:h· 
ten hineingreift, muß durdl ein 
Kiesbett auf der gesamten Grund
lIäche des Bunkers die Wasser· 
durdllässigkeit gesichert werden. 
damit kein Einwand gegen eine 
befürchtete Störung der Quellen 
erhoben werden kann. 
Der Mehrzweckraum soll 710 Lle-
gen, 1420 Sitze, 130 Qm Rega le, 
Küdle, Rettungsraum, Dienstraum 
für den Bunkerwart und Aborte, 
die auch als öffentHche Bedürfn is· 
anstalt genutzt werden können, er· 
halten. 
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• BLSV auf der .. Oberhessen-
sch au 1966" 

Der Selbstsetlutzgedanke (indet auf 
dem Lande und in den Klein- und 
Mitteistadien weit mehr Beachtung 
als bei der Bevölkerung der Groß
städte. Die Verbundenheit des 
Landbewohners mit der Scholle , 
des Bürgers mit dem Geschehen 
in seiner Gemeinde weckt die Ver
antwortung des einzelnen für alle. 
Auch die Ausstellungen des Selbst
smulzes finden In diesen Kommu
nen eine beachtliche Resonanz. 
Das zeigte sich wieder bei der 
Ausstellung der Landesslelle Hes
sen des BLSV im Rahmen der 
Friedberger .Oberhessenscnau 
1966" , Der Stand des Selbstschut
zes hatte einen günstigen Platz im 
gleichen Zelt und in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Ausstellung ,,20 
Jahre neues Hessen". die von Mi
nisterpräsident Dr. Georg-August 
Zinn eröffnet wurde. 
Günstig auf die Besucherzahl der 
Ausstellung wirkte sich die Tat
sache aus, daß in Friedberg, der 
750 Jahre alten Stadt in der Wel
terau, der .. Hessentag 1966", der 
alljährlich in einer anderen hessi
schen Stadt durchgeführt wird, 
nicht nur die offizIellen Vertreter 
des Landes nach Friedberg brach
te , sondern darüber hinaus Hun
derltausende von Besuchern aus 
allen Teilen des Hessenlandes. 
Die wenigsten versäumten es, die 
"Oberhessenschau 1966M zu be
suchen. Blickfang für den Stand 
des BLSV bildete ein roter Trak
tor. Wie auf der großen Landwirt-

schaftsausstellung in Frankfurt, so 
interessierte sich auch in Frledberg 
die Landbevölkerung besonders 
für dieses Gerät, mit dem eine 
Zapfwellen-Aufsteckpumpe verbun
den war, mit der, dank ihrer hohen 
Leistungskralt, Brände wi rksam 
bekämpft werden können. 
In Friedberg hatten sich ansässige 
Firmen bereit erklärt, das Bild- und 
Anschauungsmaterial durch OrIgI
nalstücke (Kühlschränke, Lebens
mittel in den verschiedensten Ver
packungen, Kassetten, Dokumen
tenmappen u. a) zu bereichern . 
Auf Attrappen konnte bei dieser 
Ausstellung fast völlig verzichtet 
werden. was der Anschaulichkeit 
sehr dienlich war. 
Bei seinem Rundgang durch die 
HOberhessenschau 1966" besuchte 
Ministerpräsident Dr. Georg
August Zinn den Ausstellungsstand 
des BLSV HSelbstschutz in land
wirtSchaftlichen Betrieben". Lan
desstellenleiter Heldmann erläu
terte die Ausstellungsstücke Der 
hessische Regierungschef war 
gleid'lfalls von der Leistungskraft 
der Zapfwellen-Aufsteckpumpe be
eindruckt. Sein Kommentar : "Jeder 
Bauer sein eigener Feuerwehr
mann!" 
Landesstellenleiter Heldmann 
konnte auch den hessischen In
nenminister Schneider begrüßen, 
der sich besonders für die "Mo
delleisenbahn" interessierte, mit 
deren Hilfe der Strahlungswider
stand versd'liedenartiger Baustolle 
anschaulich demonstrierl wurde. 

W. P. 

Im Vordergrund : Ministerpräsident Or. Georg-August Zinn (links) mit 
LandessteIlenleiter Heldmann bel der Besichtigung des BLSV-Au s
stellungsstandes. 

BADEN-WüRTIEMBERG 

• Industrie sorgt vor 

Anläßlich zweier Industrietagungen 
der Sicherheitsbeauftragten der 
gewerblichen Wirtschaft sowie der 
der Gemeinsd'laft zum Schutz der 
deutsd'len Wirtschaft e. V. standen 
Fragen des Zivilschutzes im Mi t
telpunkt. Ministerialrat Nebinger. 
als Leiter der Abteilung Zivilschutz 
beim Landesinnenministerium, 
ging in seinem Referat besonders 

auf das Notstandsverfassungsrecht 
ein und hob hierbe i hervor : .. Wenn 
der Staat einem Angriff ausgesetzt 
ist, dann muß auch in der Demo
kratie schnell gehandelt werden 
können. Was nicht vorbereitet ist, 
kann im Ernstfall nicht funktionie
ren." Die gegenwärtige Gesetzge
bung genügt nicht , um einen Ernsl
fall meistern zu können. Eine Not
standsrege!ung soll ein Opt imum 
an Rechtsstaatlichkeit. aber auch 
an Einsatzmöglichkeiten bringen. 
MdB Berendsen erläuterte in 

Im Rahmen einer Informallonswoche der BLSV-Unterabschn lttsstelle 
lokstedl-Nlendorf-Schnelsen sprach Or. Hense l (Hygien isches Institut, 
Hamburg) Ober das Thema " Unsere Lebensmittel und Ihre HaitbarkeU" _ 

HAMBURG 

• Rege Beteiligung bei einer In
formatIonswoche 

Im Rahmen einer Informations
woche der BLSV-Unterabschnitts
stelle Lokstedt-Niendorf-Schnelsen 
war es gelungen, Dr. Hensel , Mit
arbeiter von Professor Wemer, 
Hygienisches Institut Hamburg, als 
Referenten zu dem Thema "Un
sere Lebensmittel und ihre Halt
barkeitM zu gewinnen. 
Die Informationswoche begann am 
Dienstag mit dem Einsatz eines 
BLSV-Filmwagens und mit dem 
Aufstellen von Stellschi ldern mit 
Plakaten des BundeSluftschutzver
bandes; sie endete am Sonnabend 
mit dem Vortrag von Or. Hense!. 
Schon am Freitagabend wurden 
Im Zentrum, am Niendorfer Markt
platz, in Zusammenarbeit mit dem 
Arbeiter-Samariter-Bund drei Haus
zelte als Ausstellungsräume aufge
baut. Der Bundesluftschutzverband 
zeigte einen Selbstschutzzug so
wie Ausrüstungsgegenstände , wie 
sie nach dem Selbstschutzgesetz 
tOr jeden Haushalt vorgesehen 
sind. 
Am Sonnabendvormittag konnten 
die BLSV-Helfer den zahl reichen 
Besuchern viele Fragen beantwor-

einem äußerst Interessanten Refe
rat die gegenwärtige weitpolItIsche 
Situation im Hinblick auf die Not
wendigkeit eines gut organisierten 
Zivilschutzes. General a. D. Lege
ler, Berater In Zivilschutzfragen 
beim Innenministerium Baden
Württemberg , gab einen ausführ
lichen überblick über den gegen
wärtigen Stand der Zivilschutzmaß
nahmen Im Lande. 
Herr von Ridder von der Industrie
und Handelskammer Baden-Würt
temberg ging von dem Satz aus, 
den Außenminister Schröder ge
prägt hat. Es gehe nicht darum, 
Kriege zu überleben, sondern sie 
zu verhindern . Die Verhinderung 
kann am ehesten durch eine Be
reitschaft zur Verteidigung erreicht 
werden, und zwar sowohl auf dem 
militärischen als auch auf dem zi
vilen Sektor. Es muß daher der 
Abwehrwille der Bevö!kerung 
ebenso geweckt werden, wie die 

ten : besonders die Jugend zeigte 
großes Interesse. Um 19 Uhr des 
gleichen Tages wurde Im Ge
meindesaal der evangelischen Kir
che, gegenüber unserer Zeltstadt, 
die Ausstellung zum Thema " Be
vorratung " eröffnet. 
Unsere Helfer hatten hier aus eige
nen Beständen eine InformatIons
schau zusammengestellt, aus der 
zu erkennen war, was, wie und wo 
der Lebensmittelvorrat gelagert 
werden sollte Ausgangspunkt wa
ren auch hierfür die Empfehlungen 
des Bundesluftschutzverbandes. 

Der Vortrag von Dr. Hensel am 
Abend zeigte auch den BLSV-Hel
fern noch neue Gesichtspunkte 
auf. Unsere Empfehlungen erhiel
ten hier eine Untermauerung vom 
wissenschaftlichen Standpunkt aus: 
wenn auch mit der Einschränkung , 
daß ohne Angabe des Verpak
kungsdatums eine einwandfreie 
Bevorratung kaum möglich ist. Dr. 
Hensel unterstützte die Forderun
gen auch anderer Verbände, die 
bereits des öfteren eine Datums
angabe gefordert hätten. Er mein
te, daß dieses fü r die Bevorratung 
sehr zu wünschen sei. 
Die rege Teilnahme der Bevölke
rung war für unsere Helfer der 
beste Dank. 

Bereitschaft der Wirtschaft neben 
der militärischen Verteidigungsbe
reitschalt gründlich vorbereitet 
sein muß. 
Ins Detail gingen die Ausführun
gen des LandessteIlenleiters der 
Gemeinschaft zum Schutz der 
deutschen Wirtschaft e. V., Grund
mann, der an hand eines ausge
arbeiteten .. Alarmplanes~ sämt
liche Probleme, wie sie in Betrie
ben auftreten könnten, behandelte. 
Die verschiedenen Korreferate er
gaben ein abgerundetes Bild der 
Fragen des Betriebsselbstschutzes. 
Die Industrie hat mit diesen Ta
gungen den ganzen Ernst der 
Sicherheit und des Zivilschutzes 
aufgezeigt. Die zahlreichen Vertre
ter der Betriebe werden gewiß 
nachdenklich geworden sein, und 
der Entschluß, den Betriebsselbst
schutz neben dem Betriebsschutz 
aufzubauen, kann als Ergebnis der 
Tagung erwartet werden. 
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SAARLAND 

• Ehrung für vorbildliches Ver4 

halten Im Vorkehr 

Hauptsachgebietsleiter VI, Oskar 
A. Wachsmuth, von der Landes· 
stelle Saarland. wurde dieser Tage 
vom Präsidenten des Gaues Saar 
im Allgemeinen Deutschen Auto· 
mobilclub mit dem Verkehrsehren
schild in Gold für dreißigjähriges 
unfallfreies Fahren ausgezeichnet. 
In einem besonderen Schreiben 
zur übergabe der Auszeichnung 
sprach der Präsident des ADAC
Gaues Saar, Oberstaatsanwalt Au
dOlf, Hauplsachgebielsleiler Wachs
mulh seine Anerkennung für sein 
ntterlidles Verhalten im Straßen
verkehr aus. L. A. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

• Rat aus erster Hand 
In der Ausstellung von Handel. 
Handwerk und Gewerbe "Mit dem 
Fortschritt leben" in Bad Oldesloe, 
Anfang Juni, hatte die BLSV-Kreis
stelle Stormarn einen Informations
stand eingerichtet. Dort waren zum 
ersten Mal in Bad Oldesloe eine 
lückenlose Selbstschutzausrüstung 
sowie verschiedenes Spezialgerät 
zu sehen. Es wurde alles gezeigt. 
was nach Inkrafltreten des Selbst
schutzgesetzes von jedem Slaats
bürger, von den Hauseigentümern 
oder den Gemeindeverwaltungen 
und Betrieben anzuschaffen ist. 
Zahlreiche Bürgermeister nutzten 
die GelegenheLt, zusammen mit 
dem Leiter ihres Ordnungsamtes, 
den BLSV-Stand zu besichtigen, 
um sich über Art, Umfang und Ko
sten der erforderlichen Geräte zu 
informLeren. 
Der Besud"! der Sonderschau war 
während der Ausstellung, die sich 
über eLOe Woche erstreckte, reall 
rege. Viele Interessenten kamen 
aus ländlichen Gebieten, auch 
außerhalb des Kreises Siormarn. 
Durch KontaktgesprAche mit den 
Besuchern gelang es den am 
Stand eingesetzten Helfern, bei 

einigen echtes Interesse an einer 
Mitarbeit im BLSV zu wecken. Der 
Informationsstand war über eine 
Funkstelle direkt mit der KreIs
steIle verbunden, so daß in beson
deren Fällen Rückfragen erfolgen 
konnten. 
Das Ergebnis dieser BLSV-Son
derschau kann - besonders im 
Hinblick auf die zur Zelt nur ge
ringen Möglichkeiten, die Bevöl
kerung anzusprechen - als ein gu
ter Erfolg bezeichnet werden. Es 
zeigte sich, daß bei solchen Aus
stellungen die Menschen wirkungs
voller für den Selbstschutzgedan
ken zu Interessieren sLOd als bei 
Aufklärungsveranstaltungen.im her
kömmlichen Sinne. 
In der örllichen Presse war auf 
den BLSV-Informationsstand be
sonders hingewiesen worden. 

• Unsere Ehrentafel 

In einer Feierstunde an der BLSV
Landesschule Sdlleswig-Holstein 
in Ascheberg wurde Georg Som
mer (Neumünster) von Landesstel
lenleiler Dr. Lennartz dLe Ehren
nadel des Bundesluftschulzverban
des mit Urkunde überreicht. Er 
war als Selbstschutz-Lehrer täti g 
und scheidet wegen Erreichung 
der Altersgrenze aus dem haupt-

Die erstmalig In Bad Oldesloe ausgestellten Selbstschutzgeräte fanden 
bel den Besuchern des BLSV-Informatlonsstandes Innerhalb der Aus
stellung " Mit dem Fortschritt leben" reges Interesse. 
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Walter Felsberg (redlts) verläßt nach 7Jährlger Tätigkeit die BLSV
Landesschule In Voldagsen, um an die Bundesschule In Waldbröl zu 
gehen. Zum Absch ied überreichte 1m Rahmen einer kleinen Feierstunde 
landesstellenleller Jörn (links) dem Scheidenden zum Andenken eine 
geschnitzte Holzplakelte. 

amtlichen Dienst des BLSV aus, 
Im Januar 1957 stellte sich Som
mer der BLSV-Ortsstelle Neumün
ster zur ehrenamtlichen Mitarbeit 
zur Verfügung. Kurzfristig nach
einander absolvierte er an der 
Landes- und an der Bundesschule 
die verschiedenen Lehrgänge und 
erwarb schon im November 1958 
in Waldbröl die Lehrberechtigung, 
Seit dieser Zeit war Georg Som
mer mit außergewöhnlichem Er
folg als Selbstschutz-Lehrkraft bei 
der Ortsstelle Neumünster tätig . 
Seine soliden Fachkenntnisse so
wie sein hervorragendes pädago
gisches Geschick gaben der Lan
desstelle Veranlassung, ihn mehr
fach für Aufgaben an der Fahr
baren Schule sowie der Landes
sdlUle in Anspruch zu nehmen. 
Auch hier bewährte sich Sommer, 
nicht zuletzt aud1 durch seine aus
QeprAgte Kontaktfähigkeit. so daß 
ihm am 1. September 1963 die 
hauptamtliche Lehrtäligkeil an der 
Fahrbaren Schule und ab 1. Sep
tember 1964 an der Landesschule 
übertragen wurde. Er hat in diesen 
Funktionen eine Einsatzbereit
schaft gezeigt. die weit über den 
Rahmen der diensllidl zu fordern
den Pflichterfüllung hinausreichte. 
Er fand die Zeit und innere Auf
Qeschlossenheit auch für die ge
meinsdlaflsbildenden Belange und 
stellte sich uneigennützig In den 
Dienst der technisdlen Vervoll
kommnung der Ausbildungsein
richtungen der Landessdlule. 
Sein verdienstvolles Wirken bleibt 
dem BLSV Schleswig-Holslein er
halten; Georg Sommer wird seiner 
Ortsstelle und Landesstelle im 
ehrenamtlichen Dienst audl wei
terhin zur Verfügung stehen. 

HAMBURG 

• Verlust eines Helferbuches 

Das Helferbuch Nr. 1I'7-1.1.6. 
ausgestellt auf den Heller Karl
Heinz Lorenz, Hamburg-Harburg, 
Sophienstraße 17 - ist als ver
loren Qemeldet und wird hiermit 
für ungültig erklärt. 

NIEDERSACHSEN 

• Walter Felsberg geehrt 

Nach über 7jähriger Tätigkeit als 
Sachbearbeiter für Verwaltung an 
der BLSV-Landesschule in Voldag
sen verließ Walter Felsberg am 
30. Mal die Landesstelle Nieder
sachsen, um die gleiche Position 
an der BLSV-Bundesschule in 
Waldbröl zu übernehmen. 
In einer kleinen Feierstunde, die 
das gesamte Schulpersonal mit 
eLnigen Mitarbeitern der Landes
ste11e Niedersachsen vereinte, 
würdigte zunächst Landesslellen
leiter Walter Jörn die Persönlich
keit und die Verdienste von Walter 
Felsberg. Er habe, so sagte der 
Landesstellenleiter, wesentlidl da
zu beigetragen, daß die Landes
schule Im Helferkreis einen so 
vorzüglidlen Ruf habe. Tausende 
von Helfern, die während der 
Dienstzeit des Scheidenden als 
Lehrgangsteilnehmer an der Lan
desschule weilten, haben ihn als 
stets hilfsbereiten und persönlidl 
besdleidenen Mensdlen kennen 
und smätzen gelernt. Sein beson
deres Verdienst aber sei es, den 
Wirtschaflsbetrieb so vorzüglich 
gestaltet zu haben, daß den Hel
fern nichl nur beste geistige Kost 
in den Lehrsälen geboten werde, 
sondern auch die leibtidle Kost 
der Voldagsener Küche Im ganzen 
Lande bekannt sei. 
In besonderer Anerkennung seines 
steten Einsatzes zum Wohle der 
Helfer überreichte LandessteIlen
leIter Jörn Waller Felsberg eine 
geschnitzte Holzplaketle, Für die 
anwesenden Mitarbeiter der Lan
desstelle übergab ihm Melitta 
Sdlötlel die ~lIIustrierte Europä
ische GeschidHe" und für das 
Schulpersonal Wilfried Prell berg 
einen Reisewecker . 
In seinen Dankesworten versprach 
Waller Felsberg, auch am neuen 
Tätigkeilsort weiler für das Wohl 
der Helfer zu sorQen und alles dar
an zu setzen, daß die SdlUlen des 
BLSV ein gern besuchter Ort der 
Helferschafl bleiben. geha. 



den Schulz geschaHen 
Eine praktische Kombination : Das 
Mehrzwecktahrzeug Kraka mit 
Trockenlöschanlage. Es hat zwei 
Schnellangriffselnrichlungen. Löschplslolen 
geslalten eine beliebig zu unterbrechende 
Abgabe des Löschmlltels . Verwendungs
möglichkeIten bleien sich auf Flughäfen, 
In der Industrie sowie Im Straßenverkehr. 

Links: Oie Industrie liefert heule 
Flügeltürschränke, In denen z. B. sechs 
persönliche Ausrüstungen tOr Angehörige von 
B etriebsse Ibstsch u Izei n hellen 9 riflbe rei t 
untergebracht werden können. Ordnung wirkt 
sich auch in diesem Fall auf die 
ElnsatzschnelUgkeit aus. 

Mitte rechts: Ein feuersicherer Büroschrank, 
der so konstruiert ist, daß sein Inhalt selbst 
dann noch verwendbar ist, wenn der ganze 
Schrank, wie Versuche ergaben, für die 
Dauer einer Stunde einer Raumtemperatur 
von mehr als 900 Grad Celsius ausgesetzt Ist. 

Rechts : Mit diesem Trlnkwasser.Aufbereitungs
besleck läßt sich Innerhalb weniger Minuten 
aus aUen Oberllächenwässern einwandfreies 
Trinkwasser schaffen. Da das Besteck 
In einem schwimmfähigen Plastik beutel 
verpackt ISI, ließe sich z. B. bel 
Uberschwemmungen die Bevö lkerung auch 
aus der Luft damit versorgen . 



Das Dreieck tuch Ist ein vielfach verwendbares 
Verband· und Hilfsmittel der Ersten Hilfe. 
Es sollte In keinem Sanitätsbehä1tnls fehlen. 
Unser Bild (unten) 
zeigt den Beginn eines Handverbandes 
nach steriler Abdeckung der Wunde. 

Oben : In dieser WeltraumsimulatIonskammer 
der Deutschen Versuchsanstalt für 

Luft· und Raumfahrt In Porz·Wahn wird 
das Funktionieren aller Teil e von 

Satelliten und Raumsonden getestet. 
In der Kammer werden das Vakuum, die 

Temperatur und die Sonneneinstrahlung 
des Weltraumes simuliert. 

Unten: Hier wird das Wasser für die 
Kraftspritze einer Betriebsselbstschutzeinheit 

einem lließenden Gewässer entnommen. 
Die Sauglellung wird dabei durch eine 

Halteleine gesichert. 


